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Abb . 6 

4 Schmuckteller (0 : 19 cm ;Abb. 6) 
Auf einem Standring sitzt der mit einer An­
sicht geschmückte Spiegel, die Fahne mit 
leicht onduliertem Rand ist reich mit 
schlitzartigen sowie außen kleineren Öff­
nungen durchbrochen, die Stege zwischen 
den Durchbrechungen sind mit Perlstäben 
geziert. Der Rand wird durch eine Goldli­
nie betont. Das gleichfalls von einer Gold­
linie umschlossene Bild auf dem Spiegel 
gibt das Schloß von seiner der Stadt zuge­
wandten Hauptschaufassade wieder. 
Die Kunstuhr mit Dietemann ist noch nicht 
im Dachreiter des Pavillonbaus zu sehen; 
sie ist erst 1927 entstanden. 
Der Hersteller des um 1910 zu datierenden 
Ziertellers ist nicht bekannt. Im Himmelbe­
reich zeigt sich die Beschriftung 11 ESCH­
W EGE . Schloss". Das Handkolorit ist sehr 
flüchtig aufgetragen, zum Teil verwischt. 

\ 

Als Postkartenvorlagen kommen mehrere 
Motivkarten infrage, zumal es sich um ein 
sehr geläufiges Bildmotiv handelt. 

5 Achteckiger Teller (13, 4 : 13,4 cm; Abb. 7) 
Über rundem Standring sitzt ein leicht ge­
wölbter, kantiger Schmuckteller, der aus 
einem Quadrat mit 11umgeklappten" Ecken 
besteht. Tatsächlich hat man aufgrund der 
Form und des Dekors den Eindruck, als be­
stehe der Teller aus einer Serviette mit um­
geschlagenen Ecken; jedenfalls wird die 
Tellerfahne von einer durch Goldlinien 
eingefaßten Rosen- bzw. Margaritenbor­
düre abgeschlossen, die an den Ecken um­
geknickt und somit überdeckt ist. Fahne 
und Fond gehen unmittelbar ineinander 
über. Den Spiegel nimmt eine runde Um­
druckansicht des Eschweger Schlosses von 
Südwest ein; im Himmel findet sich die Be-

Abb. 7 und 8  
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schriftung „Gruss aus Eschwege - Schloss". 
Für die Entstehungszeit des Zierschälchens 
ist neben dem Typ, den jenes repräsentiert 
und der Zierborte vor allem die bauli che Si­
tuation des Schlosses i n  der wiedergegebe­
nen Form maßgebend. Hinzuweisen ist auf 
den rückwärtigen Anbau, den der Westflü­
gel Richtung Park besitzt. Ferner ist auf den 
im Zwickel zwischen West- und Südflügel 
befindlichen Bau, der 1899 in angepaßten 
Formen der Neorenaissance errichtet und 
bereits 193 6 wieder abgebrochen wurde, 
hinzuweisen, außerdem auf den noch 
nicht umgebauten Südflügel, dessen ver­
putzter Außenfassade e in  Weinspalier vor­
gesetzt ist. Im unteren Bereich der Südfas­
sade des Eckpavillons zeigt s ich e in  kle iner, 
eingeschossiger Anbau. Der Westflügel 
zeigt zum Park einen verglasten Anbau, der 
auch nur wenige Jahre bestanden hat. 
Die gleiche Perspektive sowie bauliche Si­
tuation - bis in alle E inzelheiten - gibt eine 
Ansichtskarte vom Verlag Zedler & Vogel, 
Kunstanstalt Darmstadt wieder, die von 
ihrem Typ her bis 1905 entstanden sein 
muß, im vorl iegenden Fall aber erst 1912 
gelaufen ist (Abb. 8). Lediglich die Perso­
nenstaffage im Vordergrund wurde auf dem 
Teller weggelassen. Selbst e in  Laternen­
mast mit Laterne, der auf der Postkarte zu 
sehen ist, erscheint in gleicher Perspektive 
auf dem Souven i r. Die Rosenborte als De­
kor findet sich bald nach der Jahrhundert­
wende häufig an Porzellangeschi rr; das 
Schälchen dürfte wohl um 1910 entstanden 
sein. 

Anmerkungen 

1 Gerhard Seib, Müh lhäuser Ans ichtentassen.  I n : 
Mühl häuser Beiträge, Heft 1 5 , Müh l hausen 
1 992,  S .  1 07-1 1 2 .  

2 S .  Abb. i n : Gerhard Seib, Grüße aus dem Werra­
land - B i ldpostkarten aus dem A ltkreis Eschwe­
ge 1 890-1 920, Eschwege 1 984, S. 3 3 .  

,, . . .  ein sehr wohlfe i les 
Orgelwerk erhalten zu 
hal:ien . . .  " 
Zum 1 50. Todestag 
des Eschweger Orgelbauers 
Eobanus Friedr ich Krebaum 

von York-Egbert König und Karl Kollmann 

Im Jahr 1995 gilt es -neben zahlreichen 
anderen Anlässen - auch eines Mannes zu ge­
denken, der i n  unserer Heimat seine Spuren 
hinterlassen hat und der vor 150 Jahren starb: 
der Orgelbauer Eobanus Friedrich K rebaum. 

Er entstammte einer Familie, die um die 
Mitte des 18. Jahrhunderts in Eschwege Fuß 
gefaßt hatte. Johann Henrich Krebaum, Hof­
gärtner bei Landgraf Christian, heiratete am 
8.7.1759 Anna Maria, Tochter des Försters Lo­
renz Reyer, der damals im Haus am Stad 44 
(dem heutigen sogen .  Raiffeisenhaus) die 
Gastwi rtschaft 11Zur Goldenen Krone" betrieb. 
Der Sohn Johann Friedrich Krebaum 
(2 6.10.1759 -28. 5.1801) ist ab 1783 als Gast­
wirt und Billardeur hier nachzuweisen ;  am 
18.4.1784 ehelichte er Ottilia Döhle, Tochter 
des Stadtvormunds Johann Bernd Döhle. 
Nach seinem Tod führte die Witwe die W i rt­
schaft bis 1817 weiter. 

Der älteste der beiden Söhne Johann 
Friedrich Krebaums war Johann  Bernhard 
(geb. 9.7.1784). Er heiratete vor 1812 Friederi­
ke Siebert und hatte mit dieser in 20  Ehejahren 
12 Kinder. Nach dem Verkauf des Hauses am 
Stad an Jakob Christoph Heinemann (den 
,, Lützower Jäger") im  Jahre 1818 wechselte Jo­
hann Bernhard Krebaum in einen Gasthaus­
neubau vor dem neuen Tor, wobei er den Na­
men „Goldene Krone" m itnahm. Das Gebäu­
de stand an der Stelle des 1882 erbauten Post­
amtes. 

Der jüngere Sohn des Gastwirts Johann 
Friedrich war Eobanus Friedrich Krebaum, ge­
boren am 14.2.1786. Er heiratete am 5.5.1811 
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)n der Stille" Marie Lieberknecht (3 0.5.1790 
- 2 4.11.1855), denn das erste der insgesamt 11 
Kinder dieser Ehe war schon unterwegs. Nur 
zwei aus d ieser Kinderschar sind früh verstor­
ben, fünf heirateten i n  Eschwege, die Spur der 
anderen vier verliert sich, wie auch die der 
zahlreichen K i nder seines Bruders Johann 
Bernhard. 

Eobanus Friedrich Krebaum ist ab 1815 
Besi tzer des Hauses No. 751 (später No.19, 
heute Schloßplatz 6) 11vor dem Schlosse". Vor­
besitzer war der 11Conservateur U ngewitter"1 . 
Der Besitz war mit 110 Steuergulden recht 
hoch veranschlagt; 183 5 erhöhte sich der An­
schlag durch Erbauung e ines Hinterhauses so­
gar noch auf 130 Steuergulden. Vielleicht hat 
Krebaum in diesem Hinterhaus Teile seiner 
Orgelbauwerkstatt eingerichtet. Schon kurz 
nach sei nem Tod, am 15.7.1845, erwarb der 
Wollentuchmachermeister Magnus Moses 
Kahn die Liegenschaft und errichtete wohl 
bald danach das noch heute vorhandene Ge­
bäude2. 

Eine Würdigung der Werke Krebaums ist 
bereits 1974 in der Festschrift 11 1 000 Jahre 
Eschwege" (Sonderheft der Hessischen Hei­
mat) erschienen und soll daher hier nicht w ie­
derholt werden. Die meisten der für Dorfki r­
chen geschaffenen Orgeln sind im Stil der Zeit 
als klassizistisch zu bezeichnen. Eine auffälli­
ge Ausnahme bildet die im neugotischen Stil 
errichtete Orgel in der Neustädter K i rche in 
Eschwege, einem Bauwerk der Gotik. 

An diesem Eschweger Beispiel soll et­
was näher auf die Arbeit  Krebaums eingegan­
gen werden.3 Bei der Orgel in der Neustädter 
Ki rche war zunächst die Frage zu klären,  ob 
e ine Renovierung der alten Orgel oder ein 
Neubau kostengünstiger sei. Krebaum stellte 
hierzu am 11.8.183 4  fest: 

„Da aber nun, und wenn die Reparatur 
der alten Orgel aufs beste ausgeführt würde, es 
doch immer ein altes unvollkommenes, der 
jetzigen Zeit nicht angemessenes Werk bleibt, 
so erlaube ich mir hier einen Plan zu e iner 
neuen geschmackvollen Orgel unter billigen 

Abb. 1 : Orgel der Neustädter Kirche in Esch wege, 1837- 1839 von Eobanus Friedrich Kreba um 
erbaut. 
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Bed i ngungen zu überreichen, und verspreche 
zugleich bey dessen Ausfüh rung a l len Kunst­
fle iß  zu bewei sen u nd auszuführen . "  

A l s  d ie Entscheidung für ei nen Neubau 
fiel , war Krebaums Angebot von 1 598 Rt. ge­
genüber dem sei nes Konku rrenten Schmer­
bach um 202 Rt. b i l l iger, wobei er 250 Rt. für 
d ie a lte Orgel angerechnet hatte; demzufolge 
erhielt er den Auftrag. Sei n  Angebot vom 
1 2 .8 . 1 834 endet mi t  dem Satz :  ,, Fü r  a l l e  Feh ler 
d ieses Orgelwerks b in ich mein Lebzeit gut ." 
Der Vertrag zur  Ausführu ng der Arbeit wurde 
aber erst am 2 . 3 . 1 835  gesch lossen, und erst 
1 837  scheint Krebaum mit  der Arbe it begon­
nen zu haben . D ie Fertigste l l u ng zog s ich bis i n  
den Herbst 1 839 h i n, wobei der m i t  Krebaum 
offenbar gut bekannte Kantor G le im s ich noch 
um zusätz l iche Verbesserungen bemühte. 

Hoforgan i st Friedrich Schuppert stel lte 
dem Werk am 24. 1 0 . 1 839  e i n  gutes Zeugnis 
aus ,  i ndem er feststel l te, ,,daß d ieses Werk 
du rch seine Größe u nd Kraft des Tones der 
Größe der K i rche vo l l kommen entspricht . . .  Ist 
das Äußere mit sei nen Verzierungen schön, 
e infach u. geschmackvo l l ,  und im Style der 
K i rche gehalten . "  Schupperts Gutachten 
schl ießt mi t  den Worten :  ,,Noch mehr über a l ­
le ei nze lnen Thei le zu sagen, würde zu Weit­
läuftigkeiten füh ren, und ich glaube, daß d ie­
ses genug seyn werde, um d ie  dermal ige Be­
schaffenheit d ieser schon bedeutenden Orgel ,  
a l s  auch den denkenden Künstler sei nes Fa­
ches, der sich du rch gründ l iche Kenntn isse u .  
Gesch ick l ichkeit  bei E rbauung d ieser Orgel 
s ich in jeder H i ns icht der Empfeh l ung würd ig  
gemacht hat, zu beu rthe i len . "  Stadtorganist 
Georg Chr istoph H i ldebrand aus Müh lhausen 
fügte h i nzu : ,,Das ganze Werk athmet Geist 
u nd Leben u nd gere icht dem Meister zu 
großer Ehre." 

Am 6 . 1 1 . 1 839  ersuchte der Orgelbauer 
die Stadt als Auftraggeber in  um Auszah l ung 
sei nes Lohnes, mußte aber am 1 8 . 1 1 .  seine B it­
te wiederholen . Offenbar waren noch e in ige 
k le i nere Nacharbeiten zu er led igen, die Kre­
baum am 24.4 . 1 840 aufl i stete u nd dabei wie­
derum um Bezah l ung nachsuchte. 

Ende 1 841  war auch d ie Orgel der Alt­
städter K i rche i n  Eschwege i n  der D i skussion .  
H ier kam es  dann  zu einer gründ l ichen Repa­
ratu r, d ie  Krebaum laut Vertrag vom 1 2 .5 . 1 842 
(mit  Nachtrag vom 7 . 1 1 . 1 842) ausfüh rte. An­
fang Januar 1 843 war d iese Arbeit abgesch los­
sen, was aus e iner Notiz im „Eschweger An­
zeiger" ersehen werden kann .4 Auch h ier kam 
es wieder zu unvorhergesehenen zusätz l ichen 
Arbeiten, welche Kosten veru rsachten,  u nd es 
scheint so, als habe Krebaum im Interesse der 
Sache auf Ansprüche verz ichtet. Cantor Sand­
rock u nd Pfarrer Lange können n icht begre i­
fen, ,,wie er s ich mit so verhältn ismäßig geri n­
gen Accordssummen begnügen kann ;  so ach­
ten wir es fü r b i l l ig, daß sei n  reel les Wesen im  
Arbeiten u nd sei n  E i fer und F l e i ß  i n  reel ler Be­
d ienung der h iesigen Stadt gebührend aner­
kannt werde." Aber erst Anfang März 1 843 
schre ibt Krebaum e i nen B rief an Bürgermei­
ster Arnold mit folgendem Wort laut :  

Wohlgeborner Herr Bürgermeister, 
Hierdurch wollte ich sehr bitten, daß mir der 
rückständige Betrag für die Orgelreparatur 
ausgezahlt werde; ich habe viel Material an 
Holz und Zinn angekaufft, welches ich bezah­
len muß, und brauche daher das Geld nötig. In 
Erwardung einer baldigen Erfüllung meiner 
Bitte, verharret mit der vollkommensten 
Hochachtung 

Euer Wohlgebohren ergebenster Krebaum. 

Auch am Beispiel H i lgershausen5 ist d ie 
Arbeitsweise Krebaums im Zusammenspiel 
m it k i rch l icher und po l it ischer Gemeinde gut 
nachzuvol lz iehen . Man erfährt h ier unter an­
derem, daß er e in achtfüßiges Orgelwerk mi t  
Masch i nenbalg „vorrätig" hat  u nd d ieses 390 
Reichstaler teu re Werk wie fo lgt anpreist: 
,,D iese Orgel ist 1 0  1 /2 '  hoch, 1 1 ' in der F ron­
te, 5 '  t ief. Das Gehäuße und d ie B i ldhauerar­
beit i st seh r e legant gearbeitet und reich m it 
ächtem Golde vergo ldet. Die B i l dhauerarbeit 
und Vergo ldung kostet mich 36 Rt." Krebaum 
l ieß d iese Arbeiten a l so du rch e i nen anderen 
Künstler herste l len .  

,, • • • ein sehr wohlfeiles Orgelwerk erhalten zu  haben . . . " - Zum 1 50. Todestag von E.F. Krebaum 1 2 7 

Abb. 2: Anzeige der Witwe Kre­
baums über Verkäufe aus dem 
Nachlaß; Eschweger Anzeiger 
1845 . 
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Daß Krebaums Arbeiten den Vergle ich 
mit anderen Werken zeitgenössischer Orge l­
bauer n icht zu scheuen brauchten, zeigt n icht 
nur d ie unten aufgefüh rte L iste. Hoforgan i st 
Schuppert bemerkte an läß l ich der E inwei­
h u ng der H i lgershäuser Orge l :  ,,D ie Gemein­
de H i lgershausen kann  s ich gratu l ieren, n icht 
nu r  e in  sehr gutes und schönes, sondern zu­
g le ich e in  sehr woh lfei les Orgelwerk erhalten 
zu haben, an dem H. Krebaum gezeigt hat, 
daß er e in  denkender Künstler ist. . .  "6 

Von Krebaums Orgel bauten s ind uns  d ie 
fo lgenden bekannt :7 

1 82 1  Neuenbruns lar 
1 825  Grebendorf 
1 828 Sterkelshausen (aus N iederhone) 

1 828-30 Sachsenhausen, 
Schwalm-Eder-Kre i s  

1 829 Wel l i ngerode (aus G rebendorf) 
1 829-30 Marburg, St. Johannes 

(Kuge lk i rche) 
1 829-30 Frankershausen 
um 1 830 Walburg 

1 832 Herleshausen 
1 83 3  Erksdorf 
1 834 Körle 

1 83 7-39 Eschwege, Neustädter K i rche 
1 840-41 Hi lgershausen 
1 84 1 -43 A l lendorf (Sooden-), Kreuzk i rche 

1 842 N iederkaufu ngen 

größere Reparaturen bzw. Umbauten :  
1 824 Reichensachsen 

1 842-43 Eschwege, Altstädter K i rche 
1 844 Fritz lar, Dom 

Wi r wissen n icht, ob es finanz ie l le  Sor­
gen waren, d ie  Eobanus Friedrich K rebaum im 
Jahre 1 845 veran laßten, s ich das Leben zu 
nehmen .  Am 30 .4 . 1 845 wurde er )n der Wer­
ra bei A lbungen entseelt aufgefunden" und 
dort auf dem Al bunger Friedhof am 1 .5 .  be ige­
setzt; sei n  Grab ist le ider n icht mehr erha lten .  
D i e  E i n tragung im K i rchenbuch vermerkt, daß 
Krebaum sich )n Folge von Melancho l ie 
selbst entleibt hat", jedoch e i n  ehr l iches Be­
gräbn is  erhielt .  8 

Anmerkungen 
1 Carl S ig ismund U ngewitter, laut K i rchenbuch 

,, Hypotheken-Conservateur" bzw. ,,Conserva­
teu r  des Hypotheques"; später Landrichter in  
Homberg. 

2 Lager-, Stück- und Steuer-Buch der Stadt Esch­
wege, 1 769 m it Nachträgen, fol .  68 1 0ff.; Stadt­
archiv Eschwege. 

3 Nachfolgende Ausfü h rungen sind entnommen 
aus :  StAE, Kurhess. Akten, Gefach 82 ,  No. 1 .  

4 Eschweger Anze iger, 1 843,  No.4, S .  26 .  
5 Geschichte des  Dorfes H i lgershausen, H i lgers­

hausen 1 993,  S . 1 86f. 
6 wie vor. 
7 ermitte lt aus :  Dehio Hessen;  D ieter Großmann :  

D ie Eschweger Orge ln  und i h re Erbauer; i n :  Hes­
s i sche Heimat, 24. Jg . ,  Heft 2/3, 1 974, S. 1 5 0-
1 59 _  

8 Totenbuch A l bungen ab 1 830, E i ntrag No. 1 72 .  
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l lse G romes 
zum Gedenken 

Am 30. 1 0. 1 994 verstarb in i h rer Wah l ­
heimat Sontra unser M itg l ied, Frau l l se G ro­
mes, im  Alter  von 8 1  Jahren . l l se G romes war 
Mitgl ied im Gesch ichtsvere in  Eschwege seit 
dem 1 . 1 . 1 978 .  Sie ist u ns vor a l lem durch  i h re 
zah l reichen Vorträge und Veröffentl ichungen 
zu r Gesch ichte der Stadt Sontra u nd i h rer 
Stadtte i le  bekannt. In i h rer lebend igen Art u nd 
Weise bewies sie, daß Gesch ichte ke in  trocke­
ner Stoff au s Zah len und Fakten se i n  muß;  s ie 
hauchte den Menschen, d ie in den a lten Akten 
und Steuer l i sten vorkamen, Leben e in .  l lse 
Gromes hat immer mit Origi nalq ue l l en gear­
beitet und d iese zum Sprechen gebracht. D ie 
Re ihe „Beiträge zur  Gesch ichte der  Stadt Son­
tra" wu rde fast aussch l ieß l ich  von ihr bestrit­
ten .  Der Stadt Sontra ist an d ieser Ste l le  Dan k 

für d iese (anfangs drucktechn isch bescheide­
ne) Mögl ichkeit zu r Publ i kation zu sagen. Vie­
le k le ine Arti kel ersch ienen im Sontraer Stadt­
kurier; d iese s ind in dem unten fo lgenden 
Schriftenverzeichn i s  n icht berücks ichtigt. 

l lse Gromes war in i h rer Heimatstadt 
v ie l fach engagiert; d iese Akt iv itäten sol len je­
doch an d ieser Ste l l e  n icht aufgezäh lt  werden. 
N icht unerwähnt sol l  aber ihr Engagement im 
Museum Wichmannshausen b le iben .  Nach 
dem Vorstandswechsel 1 989 war s ie zunächst 
Pressewart, übernahm aber dann i n  zuneh­
mendem Maße die Führungen im Museum. 
H ier h i nter läßt s ie e ine schwer zu sch l ießende 
Lücke. 

Wi r wol len das Anden ken von l l se G ro­
mes bewahren, i ndem wi r  i h rer gedenken und 
an d ieser Stel l e  e i n  Verze ichn is  i h rer Veröf­
fent l i chungen zusammenste l len .  

Schriftenverzeichnis 
Bergwerksordnung 1 499 .  I n :  Beiträge zu r Ge­

sch ichte der Stadt Sontra, 1 .  Sontra : Magi­
strat 1 968, S. 1 -1 8 .  

D i e  Kapel le auf dem Sa lvatorberg. I n :  Beiträ­
ge . . .  , S. 37-39 .  

U ntersuchungen über das Hänse ln  i n  Sontra. 
I n :  Beiträge . . .  , S .  40-54. 

D ie Zünfte - Zusammenste l l u ng au s Arch iv­
materia l .  Sontra : Magistrat 1 969, 44 S., 
hektogr. (Beiträge zu r Gesch ichte der Stadt 
Sontra, 2 ) .  

Stadtbuch 1 544, Geschoßte i l .  Sontra : Magi­
strat 1 973, 1 09 S . ,  hektogr. (Beiträge zu r 
Gesch ichte der Stadt Sontra, 3 ) .  

Stadtbuch 1 544, G raben- und andere städti­
sche Z insen. Sontra : Magistrat 1 973, 36 S . ,  
hektogr. (Beiträge zu r Gesch ichte der Stadt 
Sontra, 3A). 

Sontra 1 777 .  Marbu rg/Witzenhausen : Traut­
vetter & F ischer Nachf. 1 974, 88 S. ,  1 Kt. 
(Hess ische Ortsbeschreibungen, 1 1  ) .  

Sontraer Ha lbstarken-Prob leme vor e in igen 
Jahrhunderten . I n :  Werra land 26, 1 974, 
S. 46. 

Der Völ lerey und Trunckenheit fast gantz erge­
ben gewesen . I n :  Werra land 26, 1 974, 
S. 6 1 . 

Notizen aus a lten K i rchenbüchern . Sontra: 
Magistrat 1 974, 28 S., hektogr. 

Heimat - ei nst und jetzt, zu Sontras Gesch ich­
te. I n :  Sontraer Stadtku r ier ab 1 0 .4. 1 975 .  

Der Steuerschreiber i n  der a lten Stadt Sontra 
hatte es schwer. I n :  Werra land 27, 1 975, 
S .  6f. 

Sontra im Dre iß igjährigen Krieg. I n :  Hessische 
He imat 25, 1 975, S .  1 05-108, und 26,  
1 976, S . 2 .  

„S ie haben meines gnäd igen Herrn Gebott 
verachtt ." Arch iva l ien aus den Jahren 
1 563-1 585 und 1 589 .  Sontra : Magistrat 
1 976, 72 S. (Beiträge zu r Gesch ichte der 
Stadt Sontra, 5 ) .  

Sa lvatorkapel le und H ü lfensberg be i  Sontra. 
l n : Werra land 28, 1 9 76, S .  1 9-2 1 . 

(m it Gerd B randau , Karl Kol lmann,  Gerhard 
Seib) D ie a l ten K i rchen der Sontraer Stadt­
tei le. I n :  Werra land 28 ,  1 976, S. 22-25 .  

(mit Karl Kol lmann)  Auszüge au s den  K i rchen­
rechn ungen von Wichmannshausen 
1 575-1 63 1 , Sontra 1 976, 30 S., masch .  

E i n  Bü rgeraufstand zu Sontra im  Jahre 1 589 .  
l n : Werra land 28, 1 976, S .  26 .  

Der  J udenschafft zu Sontra Besitz . . .  I n :  Werra­
land 28 ,  1 976, S. 33-35,  39 .  

Das ehr l iche Boschband u nd das  Hochzeits­
hänse l n .  I n :  Hessische Heimat 26, 1 976, 
S .  56-59 .  

Bußen aus den  Amtsrechnungen des  Amtes 
Sontra 1 590-1 648. Sontra : Magistrat 
1 977, 85 S. (Beiträge zu r  Gesch ichte der 
Stadt Sontra, 6) .  

Soodho ltz zu dem Al lendorffischen Saltz­
werck . I n :  Werra land 29, 1 977, S. 5 5 .  

Kriegskosten einer k l e inen Stadt (Sontra 
1 62 1 -1635 ) .  I n :  Hessische Heimat 28 ,  
1 978, S .  20.  

1 20 L iter Wei n  an zwei Gerichtstagen .  I n :  
Werra land 3 1 , 1 979, S . 1 0 .  

Med iz in  und Hygiene vor 200 Jahren - i n  a l ­
ten Sontra er Akten geblättert. 1 n :  Werra­
land 3 1 , 1 979, S . 66.  

llse Grames zum Gedenken 1 29 

Alyke von Tümp l i ng, d ie  Oberin im „Zau ber­
berg".  I n :  Werra land 32,  1 980, S. 54f. 

Spu ren e iner M inderheit - Juden in Sontra 
1 367-1942 . l n : Werraland 33 ,  1 981 , 
S .  54f., und 36, 1 984, S .  6 2 .  

Spu ren einer M i nderheit - Juden i n  Sontra 
1 367-1 942 . Sontra : Mag i strat 1 98 1 , 5 2  S . ,  
2 P läne (Be iträge zu r Gesch ichte der Stadt 
Sontra, 7). 

Sontra - in a lten Gerichtsakten geb lättert. I n :  
Werra land 34, 1 982 ,  S .  3 9 .  

Sontra, d i e  a l te Berg- u n d  Hänselstadt. I n :  
Land an Werra und Meißner. Korbach : 
B ing 1 983,  5 . 3 1 1 -3 1 6; dg l .  i n  3 .  Aufl . 
1 990, s. 322-32 7. 

D ie Scharfrichter zu Sontra. I n :  Sontraer Stadt­
ku r ier, 20. 1 0 . 1 983 ,  S .  6 .  

Spu ren e i ner M i nderheit - Juden i n  Sontra 
1 367-1942 .  Anhang zu Beiträge, 7 .  Son­
tra : Magistrat 1 984, 25 S .  (Beiträge zur  Ge­
sch ichte der Stadt Sontra, 7 Anhang). 

E i ne Ecke B rot, Suppe u nd e i n  Zugemüs. I n :  
Werra land 36, 1 984, S .  47f. 

1 2 5  Jahre Turnvere in Sontra 1 86 1 -1 986. Son­
tra 1 986, 52  S. 

„Z u kommende Arme" i n  Sontras Stadt- und  
K i rchenrechnungen .  I n :  Festgabe für D r. 
Er ich H i ldebrand zum 75 .  Gebu rtstag, 
Eschwege : Kreissparkasse o.J .  ( 1 986), 
(Schriften der Kreissparkasse Eschwege, 
2) ,  5 .24-27 .  

Sontra im  Dre iß igjäh rigen Krieg. Sontra : Magi­
strat 1 989, 48 S . ,  6 Abb., 1 Kt. (Be iträge zur 
Gesch ichte der Stadt Sontra, 8 ) .  

L i ndenau . Sontra : Mag istrat 1 990, 40 S. ,  
24 Abb. 

E i n  Bü rgeraufstand in Sontra . I n :  Rund um den 
A lhe imer, Band 1 4, 1 992, S .  53-59. 

Zwei Boyneburger Gerichtsfä l le .  
1 .  Menschenfresser zu G randenborn . 
2 .  S ie  suchten i h n  u nter den Kühen. 
Sontra-Wichmannshausen : Museumsver­
e in  1 992, 1 6  S . ,  masch. verv. ; dgl . i n :  Rund 
um den A lhe imer, Band 1 4, 1 992 ,  
S .  75-8 1 . 

Auswandererbriefe. Sontra : Magistrat 1 993 ,  
47 S .  (Be iträge zu r Gesch ichte de r  Stadt 
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Sontra, 9). 
Zu Fuß nach Cassel 1840. Sontra- Wichmanns­

hausen: Museumsvere in 1993, 16 S., 
masch. verv. 

Der Herr Amtsschulthe iß verte idigt sich. In : 
Werraland 4 6, 1994, S. 14f. 

12 Gulden aus dem Gotteskasten -Altes 
Schulwesen in Sontra. In: Werraland 46, 
1994, S. 35. 

„Er ist ins Delirium geraten" -Sontra im 
18. Jahrhundert bei Stadtdienern vom 
Pech verfolgt. In: Werra land 46, 1994, 
S. 66f. 

"Wohlbekanndt, daß alhier zu Sontra eine 
Hensellstadt". In: Rund um den Alheimer, 
Band 16, 1994, S. 2 7-39. 

K.K. 

Veröffentl ichungen aus 
dem Werra-Meißner­
Kreis im Jahre 1 994 

Thomas Wiegand: Ferdinand Tellgmann. Ge­
werbsmäßiges Portraitieren in Malerei und Fo­
tografie um 1850. Kassel 7994. Verlag)enior & 
Press/er; 45,- DM. 

Zugle ich mit seiner an der Universität 
Kassel im Fachbereich Kunst als Magisterar­
beit und dann als Promotionsschrift vorgeleg­
ten Studie über den Maler und Fotografen Fer­
dinand Tellgmann in seinem zeitgenössischen 
Umfeld hat der gelernte Fotoingenieur Tho­
mas Wiegand nunmehr -zeitgle ich zur Eröff­
nung einer von ihm konz ip ierten Ausstellung 
über die Werke Tellgmanns im Kasseler Ball­
haus am Schloß W i lhelmshöhe - auch e inen 
Buchband mit e inem im Vergleich zu der Dis­
sertation leicht abgewandelten Titel vorgelegt, 
der s ich aber mit dieser inhaltl ich im großen 
und ganzen deckt. 

Hauptanliegen der Schr ift ist es, mit Fer­
dinand Tellgmann einen typischen Künstler 
aus dem Bereich der Malerei  zur Ze it des Bie­
dermeier vorzustellen, um auf diese Weise ein 
verallgemeinerbares Bild von den künstleri­
schen Schaffensbedingungen, aber auch den 
wirtschaftl ichen Voraussetzungen der Künst­
ler d ieser Epoche anzubieten. E in besonderes 
Augenmerk wird dabei auf jene Umbruchssi­
tuation gelegt, die die zeitweil ig gerade von 
einem hohen natural i stischen Anspruch be­
herrschte Portraitmalerei durch die Erfindung 
einer für einen bre iteren Kreis von Leuten 
praktikablen Fotografietechnik aus dem Jahr 
1839 auslöste, die nach ihrem Urheber Louis 
Jacques Mande Daguerre benannt wurde und 
der s ich Tellgmann im Jahr 1843, also nur we­
nige Jahre nach seinem zwischen 1838/9 und 
1841, dem Jahr der Eröffnung seines Mühlhau­
ser Atel iers, erfolgten Kasseler Akademieab­
schluß zuwandte. Mit dieser Technik wurde es 
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nämlich erstmals mögl ich, bel iebige Ansich­
ten schneller und bald auch schon „naturge­
treu" und zugle ich kostengünstiger, als es die 
Malere i zunächst vermochte, zu reproduzie­
ren. Daß dieser Umbruch während des Bie­
dermeier stattfand, mithin zu einer Zeit, die in 
gesellschaftlicher Hinsicht ohnehin als Ze it 
weitgreifender pol it ischer, soz ialer, rechtl i­
ch er und vor allem ökonomischer Wandlun­
gen zu begreifen ist, kann allerdings als e ine 
zufäll ige Koinz idenz angesehen werden und 
ist von daher sekundär; Bildnis- bzw. Bilderfa­
brikanten, also von Auftragsarbeiten abhängi­
ge Maler etwa, kannten auch schon ältere Ze i­
ten, wie das Beispiel Lucas Cranachs des Älte­
ren lehrt. Schon dort standen den auch von 
Ferd inand Tellgmann fre i l ich nur zaghaft un­
ternommenen Versuchen, hauptsächl ich von 
der „hohen" Kunst zu leben, letztlich doch die 
Oberhand gewinnende Versuchungen gegen­
über, eher dem sicheren Geld zu folgen denn 
einem dem Kunstideal gewidmeten, aber 
eben doch e inem vorerst unsicheren Leben. 
Indessen sch l ießt das eine das andere keines­
wegs aus, und ob die Nachwelt bislang vor al­
lem die künstler ische Qualität herausstrich, 
wie im Fal I Cranachs, bei dem erst eine kürz­
l ich in Kronach eröffnete Ausstellung ein brei­
teres Publikum auf den geschäft l ichen Aspekt 
(Cranach als Maler- Unternehmer) aufmerk­
sam machte 1 , oder doch eher die ökonomi­
schen Erfolge feierte, wie bei Te llgmann, war 
und ist nicht zuletzt auch e ine Frage des je­
wei l igen Zeitgeistes - und der gebärdet s ich 
gegenwärtig durchaus derart, daß er sich über 
,,unvergängliche" Gemälde und „gle ichge­
knipste" Daguerreotypien vergänglicher, bis 
zur Starrhe it geronnener, regungsloser Konter­
fe is der Ze itgenossen Tellgmanns aus der Mitte 
des vergangenen Jahrhunderts die gebotene 
Ernsthaftigkeit entbehrend h i nwegsetzt2. Es ist 
Wiegand überzeugend gelungen, derartig ver­
zerrte Perspektiven wieder zurechtzurücken: 
Ferdinand Tellgmann ist, wie viele seiner Ma­
ler - und dann Fotografenkollegen, sicher ke in 
„großer Künstler" seiner Ze it gewesen. Eher 
schon trifft auf ihn, wenigstens in Bezug auf 

seine Gemälde -so eindeutig ist das von den 
in weitaus größerer Zahl über l ieferten, jünge­
ren Fotos allerdings nicht zu sagen -, die Attri­
buierung als Vertreter e ines „künstlerischen 
Mittelmaßes" zu. Als Fotograf dagegen waren 
er und besonders e inige se iner Nachfahren, 
die dem gle ichen Gewerbe nachgingen und 
auf diese Weise aus histor ischer Perspektive 
die Fotografenfamilie Tellgmann begründeten 
- in geschäftlicher H insicht - überaus erfolg­
reich. Als Vertreter einer fotografisch-künstle­
rischen Avantgarde wäre ihnen dies wohl 
kaum gelungen3 und so verwundert es n icht, 
wenn uns in den zahlreichen -übrigens in ei­
ner großte i l s  hervorragenden Qualität repro­
duz ierten - Bildnissen in d iesem Buch weni­
ger die abgelichteten Indiv iduen selbst anzu­
schauen scheinen als vielmehr immer wieder 
der zum Bild geronnene Zeitge ist. Und der 
war eben ganz bürgerliche Reputation, ganz 
Standesdünkel. Im Interesse des Ausdrucks 
und der Dokumentation der eigenen gehobe­
nen gesellschaftl ichen Stel lung l i eß man denn 
auch solche Bildnisse anfertigen - nicht ein­
fach, wie uns dies heute eher vertraut ist, um 
eine dauerhafte, e ine bildl iche Er innerung zu 
bekommen. H ier schließt s ich dann der Kreis 
mit der Feststellung, daß die gemalten und 
auch die fotografierten Bildnisse Tellgmanns, 
im wesentl ichen Portraits, die das Haupt sei­
nes CTuvres ausmachen, das ansonsten noch 
aus ein igen wenigen Stadtansichten besteht, 
alles im wesentl ichen aber ebenfa l ls Auftrags­
produktionen, die Versuche in erster Linie der 
bürgerl ichen Klasse um Abgrenzung einerseits 
gegen ein hierarchisches „Oben" gewesen 
s ind, etwa gegenüber dem traditionsre ichen 
und noch immer mächtigen Adel, aber zu­
gleich auch gegenüber einem „Unten", näm­
lich den anwachsenden unterbürgerl ichen 
Schichten, eben gegenüber dem al lmählich 
aufkommenden Proletariat. 

Erstmals wurde im Zusammenhang mit 
der Studie von Wiegand auch das Gesamt­
werk Ferdinand Tellgmanns präsentiert, und 
zwar in Form zweier inha ltlich aufeinander 
bezogener Ausstellungen. Die erste der bei-
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den vom Frühsommer 1994 in Kassel war stär­
ker als die sich anschließende, nun aber nach 
Mühlhausen in Thüringen in das Museum am 
Lindenbühl verlegte Ausstellung auf den Aus­
bildungsverlauf Tellgmanns an der Kasseler 
Kunstakademie und sein dortiges Schaffen als 
Maler ausgerichtet. Demgegenüber befaßte 
sich die Ausstellung in Mühlhausen schwer­
punktmäßig mit Tellgmanns Arbeiten als Foto­
graf, die mit seiner Niederlassung in dieser 
Stadt dauerhaft den Schwerpunkt seines wei­
teren Kunstschaffens bildete und von wo aus­
gehend schließlich auch die in Eschwege, frei­
lich nicht allein dort, sondern etwa auch in 
Langensalza oder in Sooden-Allendorf, ihre 
Spuren hinterlassende Fotografenfam i I ie 
Tellgmann ihren Ausgang genommen hat. 

Mithin handelt es sich bei Wiegands 
Buch um eine kunst- und zugleich um eine so­
zialgeschichtliche Studie: Ein nicht unproble­
matischer Forschungsansatz also, der hohe Er­
wartungen weckt, die aber voll und ganz be­
friedigt werden. 

Seine in zwei Schwerpunkten aufgebau­
te Studie gliedert der Autor - die Einleitung 
und den kritischen Apparat eingeschlossen -
in im ganzen neun Kapitel . 

In einem ersten Schwerpunkt befaßt er 
sich mit der Biographie Tellgmanns und mit 
der Firmengeschichte des von ihm im Jahr 
1841 gegründeten Ateliers in Mühlhausen. So­
weit erforderlich, werden hier auch prosopo­
graphisch relevante Daten angeboten, doch 
ohne je über die eigentliche Themenstellung 
hinausgehend ausschweifend zu werden (Ka­
pitel 2). In diesem Rahmen findet schließlich 
auch eine gründliche Auseinandersetzung mit 
Tellgmanns Werk, a lso seinem Kunstschaffen 
als Maler und dann als Fotograf, statt, dem 
Wiegand ein eigenständiges Kapitel (3.) ge­
widmet hat. 

Als zweiter Schwerpunkt der Studie ist 
der kunst-, sozial- und wirtschaftsgeschichtli­
che Hintergrund Tellgmanns anzusehen, den 
der Autor seiner Leserschaft in vier Einzel­
schritten erschließt, die indessen nicht zwin­
gend in dieser Form hätten gegliedert werden 

müssen. Zunächst untersucht Wiegand die 
Kunstverhältnisse und die Ausbildungsbedin­
gungen an der Kasseler Kunstakademie, die 
auch Tellgmann durchlaufen hat (4 . Kapitel). 
Anschließend, im 5. Kapitel, geht der Autor 
ausführlich auf die frühe Fotografie in der nie­
derhessischen Metropole Kassel in der Zeit 
zwischen 1839 und 1860 ein und im dritten 
Schritt, dem 6. Kapitel, das treffend mit dem 
Titel „Malen oder Fotografieren" überschrie­
ben ist, setzt er sich mit der Problematik der 
Schaffensbedingungen der Künstler zu Tellg­
manns Zeit auseinander und beleuchtet hier 
aus allen nur denkbaren Blickwinkeln diejeni­
gen Faktoren, die zu den für diese Zeit typi­
schen Kunstformen in Malerei und Fotografie 
führten. Hier, bei diesem dritten Schritt, han­
delt es sich gewissermaßen bereits um die 
Synthese, um deren Willen - oder sol l te man 
besser sagen: mit der Absicht ihrer Gewin­
nung-die Studie insgesamt überhaupt erst an­
gelegt wurde: Hier werden diejenigen Ursa­
chenkonstellationen herausgearbeitet, vor al­
lem gehört hierzu sicher auch die Tatsache, 
daß Tellgmann seit früher Kindheit taubstumm 
war, die Tellgmanns Werk zu dem werden 
ließen, als das es heute erscheint: Keineswegs 
ein Guvre eines Künstlers von überragender 
Bedeutung, weder in handwerklicher noch in 
künstlerischer Hinsicht, sondern vielmehr ein 
Werk, das eher von durchschnittlicher Schaf­
fenskraft und Begabung denn von Kunstgenius 
zeugt, eben Kunsthandwerk. Wiegand ver­
steht es deutlich zu machen, warum Tellg­
manns Entwicklung offenbar gerade so verlau­
fen mußte und worin die Aspekte begründet 
sind, mit denen er mit einer Masse zeitgenös­
sischer Maler und Fotografen vergleichbar 
wurde. Weshalb der Autor jedoch den vierten 
Schritt seiner - in sich schlüssigen und gut 
nachvollziehbaren - Argumentationskette 
selbst als einen Exkurs deklariert hat und dort 
auf breit angelegter Basis die ideelle Werthaf­
tigkeit der Kunstwerke von Te llgmann und sei­
nen Zeitgenossen in einem materiell- peku­
niären Raster zu erfassen versuchte, ist unver­
ständlich. Gerade in diesem Abschnitt (Kapitel 
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8, Punkt 2) gelingt es Wiegand mit seinen Aus­
führungen über zeitgenössische Einkommen, 
Lebenshaltungskosten und Preise für gemalte 
und fotografierte Kunstobjekte besonders 
prägnant zu verdeutlichen, daß diese Form 
der Gebrauchskunst zunächst den sogenann­
ten wohlhabenden Schichten vorbehalten 
blieb4 . In erster Linie dies ist als Ursache für 
den künstlerischen und damit auch den öko­
nomischen Entwicklungsverlauf Ferdinand 
Tellgmanns - und mit ihm auch für die Biogra­
phien eines großen Teils seiner zeitgenössi­
schen Berufskollegen - heranzuziehen. Die 
Darbietung derartig wichtiger Grundlagen 
gehört al lerdings nicht in einen - dazu noch 
im Anhang plazierten - Exkurs, der zudem 
noch durch den Katalog über die erhaltenen 
Werke Tellgmanns von dem Hauptteil der Stu­
die abgetrennt wird. 

Der angesprochene Katalog (Kapitel 8, 
Punkt 1) selbst ist dann wieder in der vom Au­
tor über die gesamte Arbeit hinweg bewiese­
nen Präzision. Offengelassene Belegstellen 
sucht man in dem gesamten Buch wohl verge­
bens, auch die immer notwendige Auswahl 
der Quellen aus einem in diesem Fall offenbar 
besonders reichhaltigen und vielschichtigen 
Fundus ist, von einigen Ausnahmen abgese­
hen, in der Regel gut gelungen5 . 

Im  ganzen besehen handelt es sich mit 
dieser Studie somit um eine abgerundete Ar­
beit, die die kulturellen und wirtschaftlichen 
Voraussetzungen der Schaffensbedingungen 
der malenden und fotografierenden Künstler 
besonders in Niederhessen, aber analog auch 
in den angrenzenden Gebieten Südnieder­
sachsens und Westthüringens, um die Mitte 
des vergangenen Jahrhunderts weitgehend er­
schöpfend analysiert und zugleich Erklärungs­
ansätze für die Entstehung des zeitgenössi­
schen Kunstverständnisses aus diesem Span­
nungsfeld heraus bereitstellt, letztlich also 
deutlich macht, daß die Rezeption von Kunst 
immer auch eine Frage der gesellschaftlichen 
Stellung ist, besonders der individuellen öko­
nomischen Situation, die es gewöhnlich über­
haupt erst ermöglicht, sich mit den unter-

schiedlichen Formen der „Gebrauchskunst" 
zu umgeben6 . 

Daß die Nachfahren Ferdinand Tel lg­
manns - weniger er selbst-auch in Eschwege 
reichhaltige Spuren hauptsächlich in Form 
von fotografischem Material hinter lassen ha­
ben, ist in Bezug auf die vorliegende Studie im 
Grunde ohne Bedeutung. Aber natürlich, es 
übt sicher einen gewissen Reiz aus, wenn man 
bei der Betrachtung von Ferdinand Tellg­
manns Bildnissen häufig zu der Feststellung 
gelangen kann, daß es s ich bei den abgebi lde­
ten Personen um Menschen aus der näheren 
und weiteren Umgebung handelte7 . 

Anmerkungen 

1 Die vom Haus der Bayerischen Gesch ichte i n it i­
ierte Ausste l lung fand von Mai b is  August 1 994  
i n  der  Festung Rosenberg in  Kronach statt. 

2 So beispielsweise im Bericht über Wiegands 
Ausstel l ung i n  Kassel i n  der  Ku ltursendung „Ci­
ty" des  Hessischen Rundfunks vom 2 7 . 5 . 1 994  
( D ie beiden Zitate entstammen d iesem Bericht). 
Sicher zu Recht warnt deshalb der Autor vor ei ­
ner  derartigen S icht, wenn er darauf verwei st, 
daß d iese Form der Portraitmalerei ebenso wie 
d ie  zu d ieser Zeit  ü berhaupt hochgeschätze Mo­
numentalkunst a ls  Ausdruck des zeitgenössi­
schen Kunstverständn isses geachtet werden 
m u ß, auch wenn uns  d ies „heute als pathetisch, 
ü berladen und ebenso lächerl ich gelten" (S .  
1 4 1 ) mag,  wei l  anderenfa l l s  d ie  Werke unver­
standen ble iben würden.  Andererseits scheinen 
derartige Ansätze auch eher d ie  Ausnahme zu 
sein;  mir s i nd s ie jedenfa l l s  in größerer Zahl  
n icht bekannt, s ieht man einmal von dem a l ler­
d i ngs h i storisch-soz iologisch a rbeitenden K u l­
turkrit iker Klaus Theweleit ab, der jedoch das 
1 9 .  Jahrhundert gewissermaßen nur  zur Ablei­
tung gegenwärtiger Kulturtechn iken  benutzt 
und den d ies desha lb auch n icht trifft. Übrigens  
gesteht Wiegand wen ige Seiten später selbst zu,  
daß bei den gewerbl ichen Portraitisten im m i tt­
l eren Drittel des 1 9 .  Jahrhunderts „n icht durch­
gehend e in  hoher Kunstanspruch i n tend iert 
war", daß sie s ich eben auf d iese Weise mater ie l l  
durchsch lagen mußten, meist m it bescheidenen 
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M itte l n  und auf Wanderschaft - und auch d ie 
„Fotografen schlossen s ich m it ,der Samtjacke 
und dem Gebaren des Art i sten ' an" (S. 1 43) .  

3 Auch wenn es um d ie M i tte des 19.  Jahrhunderts 
(bzw. in der Ze i t  danach,  etwa zw ischen 1 845 
und den 1 880er J ahren ) im Pr inz ip ke i ne Avant­
garde in d iesem Met ier gab - a l lenfa l ls kann 
heute, im Rückbl ick, von d iesem oder jenen Fo­
tografen a ls e i nem besonders fortschr ittl ichen 
gesprochen werden -, so gab es aber doch auch 
solche, d ie s ich n icht dem Massengeschmack 
beugten u nd gerade desha l b  bestenfa l l s  a ls 
,,L iebhaberfotografen", außerha lb  kommerz ie l ­
ler Zwänge und zumeist auf einer fachfremden 
Subs istenzbas is, ex ist ieren konnten . Auch d ie 
Bewertung der später dann von Te l lgmanns 
Nachfahren e i ngefüh rten und du rchaus erfolg­
re ich prakt iz ierten Manöverfotografie vermag 
ich nu r bed i ngt a l s  e i n  i . e. S. avantgard ist isches 
Unterfangen zu bewerten , we i l h ier doch led ig­
l ich d ie ä l teren Trad it ionen der Manöverma lere i 
m i t  dem techn isch noch vergleichsweise neuen 
Med i um der Fotografie fortgeführt wu rden . 
Natü rl ich wu rde dadurch der Charakter d ieser 
„Momentb i lder" authent i scher - hauptsäch l ich 
d ies (und der E insatz neuester fotograf ischer M it­
te l) ist der i nnovative Aspekt an der Te l lgmann­
schen Manöverfotografie - a ls noch m it der 
Manöverma lere i mög l i ch .  

4 Indem der Autor d ie Kosten fü r gemalte und foto­
grafierte B i ldn isse den zeitgenössischen E in­
kommensverhä l tn issen gegenüberstel l t, er­
schl ießt er denjen igen Personenkreis, der auf­
grund se iner w i rtschaft l ichen Verhä ltn isse a pr i­
or i von ihrem Konsum au sgesch lossen war  und 
zug le ich auch d iejen igen gese l lschaft l ichen 
G ruppen , d ie s ich d iese Form der Auftragskunst 
zu le isten vermochten und d ie bzw. deren nähe­
rer Bekanntenkre is desha lb auf den B i ldn issen 
immer wieder ersche inen bzw. -sche i nt .  

5 Ob aber zum Be isp ie l i n  dem U nterpunkt 4.  1 .  a) 
über d ie po l it ischen und sozia len Verhältn isse in 
der Res idenz Kasse l e i n  Z itat aus e i nem zeit­
genöss ischen Reiseführer a l s Be leg herangezo­
gen werden mußte, um d ie Al ltagsverhä l tn isse 
zu erhe l len , mag ebenso dah ingeste l lt ble iben 
w ie der H i nwe is, daß in derse l ben Que l le  das 
„gute Pflaster" i n der Stadt „und d ie sehr gute 
Straßenbeleuchtung m it 1 023 Laternen eine E r­
wähnung wert" wa r. D ies s i nd doch eher wen ig 
bewe iskräft ige Oberflächl ichkeiten, d ie über d ie 

tatsäch l ichen pol it ischen , soz ia len u nd w i rt­
schaft l ichen Verhä l tn isse nu r wen ig aussagen , 
über d ie Wiegand an anderer Ste l le letzt l ich 
doch vie l deutl icher und m it besseren Quel len 
zu befinden imstande ist . Vermutl ich entspre­
chen solche Passagen eher dem Präz is ionsst re­
ben des Autors, der es offenbar fü r zu u ngründ­
l ich befand, in d ieser F rage e i nfach nur  d ie e i n­
sch lägige landeskund l iche u nd ortsgesch icht l i ­
che L i teratu r heranzuz iehen . 

6 Zu erkennen ist d ies übrigens auch an der Pol i t ik  
der Kunstvere ine, zum Beisp iel derjen igen von 
Kassel und von Gotha, auf d ie Wiegand mehr­
fach e i ngeht. Es w i rd in Bezug auf d ie M itg l ied­
schaft in derart igen Korporationen jedenfa l ls so­
v ie l deutl ich, daß es s ich kaum um Angehör ige 
der unteren sozia len Sch ichten handelte. Wie 
d ie Pre ise fü r d ie Gemä lde, waren auch d ie Ko­
sten der M i tg l iedschaft entsprechend hoch u nd 
be ides w i rkte dam it a ls e i n  soz i a ler F i lter. D ie 
wen igen , von so lchen E i n r ichtungen proteg ier­
ten B i ldn isse entsprachen s icher ebenso dem 
Zeitgeschmack w ie d ie von dem e i nze l nen 
Kunstvere i nsmitg l ied i m H inb l ick auf das Por­
traitfach favor is ierten Darste l l ungswe isen : Des­
halb konnte es geschehen , daß d ie Vereinspo l i­
t ik d ie  Portraitma lere i , m i t  deren Produkten s ich 
das e i nze l ne M i tgl ied im e igenen Salon natür-
1 ich dennoch reput ier l ich umgab, zwar ab lehnte 
u nd demgemäß auch n icht maßgeb l ich förderte 
(nur  e i nmal , 1 845, l ag der Antei l der Portra its an 
den vom Kasse ler Ku nstvere i n  ausgeste l lten 
Werken mit 22% deut l ich über der sonst üb l i­
chen Quote von im Du rchschn itt 9,8%), zu­
gle ich aber e i ne solche, wenn sie s ich in monu­
mentaler H istor ienma lere i verbarg, du rchaus 
guth ieß - zu e i nem derartigen Fa l l  vg l . S. 146f. ;  
daß es s ich dort einerseits um zeitgenöss ische 
Personenportraits u nd andererse i ts um h istor ist i­
sche Typenportra its handelt, wie der Autor e ine 
Se i te weiter unter Rückgriff auf Joshua  Reynolds 
selbst feststel lt, ist i ndessen nur  e ine Marginal ie 
und vermag d ie Kernaussage kaum einzuschrän­
ken . 

7 Fre i l ich lag es von Anfang an kaum in der Ab­
s icht des Autors, e i ne regionalgeschicht l iche Ar­
be it zu fert igen . Doch se l bst i n d ieser H ins icht 
muß wen igstens hervorgehoben werden , daß 
d ie Ortsgesch ichtssch re ibung der Fotografenfa­
m i l ie Un recht angede ihen l ieße, würde s ie i h r  
Wi rken pri mär auf d ie Stadt Eschwege und i h r 
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U mfeld zu fokuss ieren versuchen . D ie Te l lg­
manns und Eschwege - das ist eben n icht meh r 
a ls e ine von vie len Facetten und se l bst in d ieser 
Bez iehung sei i n Er innerung gerufen , daß d ie 
Schaffensbed i ngu ngen für den aus dem nahen 
B ischhausen gebürt igen Ferd inand Tel lgmann in  
Eschwege immerh i n  so problematisch gewesen 
s i nd, daß er s ich n icht h ier, sondern i m benach­
barten Mühlhausen n ieder l ieß - ,,ein Zeichen 
symptomatischen Des interesses der Eschweger 
an Gesch ichte und Ku ltur  (S. 90)", w ie Wiegand 
in e i nem anderen Zusammenhang, aber doch 
nicht unbegrü ndet und unter Bezug auf E .  Sten­
de l 1, vermerkt hat . 

Thomas 5. Huck 

Erich H ildebrand: Eschwege im 1 8. Jahrhun­
dert. Kassel: Verein für hessische Geschichte 
und Landeskunde 7994 (Hessische Forschun­
gen zur geschichtlichen Landes- und Volks­
kunde 26), 3 76 5. ,  78 Abb., 36,- DM. 

Mit seinem 11 Beitrag zur  Gesch ichte e i ­
ner Landstadt im  hessen-kassel ischen Hoch­
und Spätabso lutismus" (so der Untertite l )  legt 
der Autor das Ergebn is s iebenjähriger For­
schungen vor. Ende 1 986 um e inen zehnseit i­
gen Beitrag zu genanntem Thema fü r das Pro­
jekt "Gesch ichte der Stadt Eschwege" (abge­
sch lossen 1 993 )  angefragt, stand er schon bald 
der Unmögl ichkeit des Unterfangens gegen­
über, e in  Jahrhundert Stadtgesch ichte auf 1 0  
Seiten zufr iedenstel lend darzuste l len .  So be­
schränkte er s ich dort auf wen ige ausgesuchte 
Aspekte, die er h ier zu ei nem doch recht um­
fassenden Spektrum erweitern konnte, ohne 
e iner E inschränkung durch Zeit und Raum 
ausgesetzt zu sei n .  

H i ldebrand ste l lt zu Beg inn fest, daß  d ie 
deutsche Stadtgeschichtsforschung dem 1 8 . 
Jahrhundert bisher nur  geri nge Aufmerksam­
keit zugewandt hat. D iesem Zustand abzuhel­
fen, ist das Hauptan l iegen der vorl iegenden 
Arbeit, n icht zu letzt um beispiel haft e inen An­
fang zu machen und damit d ie  G rundlage für 
weitere, vergleichende U ntersuchungen zu 
legen . 

D ie Arbeit besticht du rc h  d ie k lare G l ie­
derung des Stoffes: am Anfang d ie äußerl i che 
Stadtbeschreibung im Kapitel 11 Die Landstadt 
als S ied l ungsform im 1 8 .  Jah rhundert", dann 
d ie  Besch re ibung der Stadtverfassung mit e i ­
ner Darste l l ung deren h i stor ischer Entwick­
l u ng. Es folgen Kapitel ü ber B ü rgermeister u nd 
Rat, d ie  Bü rgerschaft, das Verhältnis zum Lan­
desfürsten und Bemerkungen zu den a l l ge­
mei nen wirtschaftl ichen Verhältn i ssen. E i n  
u mfangreiches Kapitel über d ie Abgabe des 
F le ischhei lers (70 Seiten ! )  hätte woh l besser 
als Exkurs an das Ende des B uches gehört; es 
verdeutl icht anhand e i nes konkreten Beisp ie l s  
das Verhalten von Stadtverwaltung, Bürger­
schaft und landgräfl icher Bü rokratie  im Kon­
fl i ktfa l l  bei Anwendung der i n  den vorherge­
henden Kapite ln  dargestel lten Gru nd lagen 
und Rege ln .  

Im Kap ite l 11 Die Landstadt a l s  mi l itäri­
scher Stützpunkt" kann der Autor auf eigene 
Forschungen, speziel l zum Ameri kan ischen 
U nabhängigkeitskrieg, aufbauen. N u r  knapp 
wird auf die k i rch l ichen Verhältn i sse einge­
gangen, während das Kapitel 11Sch u lverhält­
n isse" wieder über 40 Seiten umfaßt. Auch 
h ier konnte der Autor auf schon früher veröf ­
fentl ichte E igenbe iträge zurückgreifen ;  h inzu­
gefügt hat er interessante neue Gedanken ü ber 
d ie  Herausb i ldung des Eschweger Johann i sfe­
stes. Zwei Kap ite l  über 11 Bürgerl iche Ku ltur i n  
der Landstadt" sowie öffentl iche Ste l l ungnah­
me von Bürgern zu den herrschenden Verhä lt­
n i ssen runden d ie  Darste l l ung ab. I m  letzten 
Abschn itt, 11 Die Landgrafschaft Hessen-Kassel 
als abso l ut ist ischer Staat", f indet der Autor zu­
g le ich  e ine Gelegenheit zur  Zusammenfas­
sung sei ner Ergebn isse und der E inordnung i n  
d i e  h i stor ischen Gesamtuzusammenhänge. 

Der Anmerkungstei l  umfaßt 1 388 ( ! )  
Nummern und  zeigt dam it, w i e  nahe sich der 
Autor sowoh l  an Origina lquel len und sekun­
därer Fach l iteratu r orientiert hat. D ie  erst vor 
einem Jahr  ersch ienene Eschweger Stadtge­
schichte war woh l  noch zu frisch, um m it 
i h ren zah l reichen Fachbeiträgen öfters zit ie rt 
zu werden. E in  Quel len- und L iteraturver-
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zeichnis schließt den Band ab und erlaubt 
dem interessierten Leser den Zugriff auf wei­
tergehende Informationen. 

Die Darstellung li efert eine Fülle von 
Details, die zu einem großen Te i l  nur durch 
unspektakuläre Vorarbeiten zugänglich s ind 
und dann eine solche umfassende Betrach­
tung erst möglich machen. Hier sei an das 
handschriftlich vorliegende „Eschweger Bür­
gerbuch" von Wi l helm Ulrich ebenso erinnert 
wie an die nach Fami lien geordnete Abschrift 
der Eschweger Kirchenbücher vor 1768 oder 
die Zusammenstellung der T itel im „Lager-, 
Stück- und Steuerbuch" von 17 69. Was in dem 
klei nen Abschnitt „Schwi eri gkeiten mit  einem 
Namen" (Hei nemann) deutlich wird, sollte 
Anlaß sein, vorrangig h ier weiterzuarbeiten, 
z.B. an dem Häuserbuch der Stadt, wozu Vor­
arbeiten von Kurt Holzapfel bereits vorliegen. 

Karl Kollmann 

Johannes Schilling (Hg.), Kloster Germerode. 
Geschichte, Baugeschichte, Gegenwart (Mo­
nographiae Hassiae 16), Kassel: Verlag Evange­
lischer Medienverband 1994, 248 5., 28,- DM. 

Im östlichen Meißnervorland gründeten 
die Grafen von Bilstein vor der Mitte des 12. 
Jahrhunderts zunächst ein Doppelkloster des 
Prämonstratenserordens, das seit dem frühen 
13 . Jahrhundert nur noch als Frauenstift be­
stand. Mit umfangreichem Streubesitz in mehr 
als 80 Orten ausgestattet, hat Germerode im 
Spätm ittelalter die wirtschaftliche und kultu­
relle Entwicklung im  nördlichen Hessen stark 
beeinflußt. Im Jahre 1 527 wurde das Kloster 
aufgelöst. Heute erinnert im  wesentlichen nur 
noch die romanische Kirche aus der 2. Hälfte 
des 12. Jahrhunderts an die einstmals den Ort 
an höchster Stelle beherrschende Klosteranla­
ge. J .  Sch i l ling, aus Melsungen stammend, der 
jetzt in Kiel als Professor für Kirchen und Dog­
mengeschichte lehrt, hat unter Mitarbeit von 
Histori kern und Theologen den Anfängen, der 
mittelalterl ichen Entwicklung und den gegen­
wärtigen Bemühungen um das ehemalige Klo-

ster eine ansehnliche und vorzüglich mi t  Ta­
bellen, Kartenskizzen und Abbi ldungen aus­
gestattete Untersuchung gewidmet. N i cht nur 
die an Orts- und Landesgesch ichte di eser Ge­
gend Interess i erten, sondern auch verglei­
chend arbeitende Kirchenh istoriker, Wirt­
schaftsh i storiker, Kunsth i storiker werden h i er 
ebenso sachkundig wie verständlich infor­
m iert. Der Aspekt: Probleme der Denkmal­
pflege und des modernen Umgangs mit einem 
bedeutenden Baudenkmal einsch l ießlich zeit­
gemäßer Nutzungsmöglichkeiten schließt das 
einerseits historische, andererseits höchst ak­
tuelle Werk ab. Peter Aufgebauer 

Herbert Fritsche: Eschweger Kalenderblätter 
aus der Werra-Rundschau 1987-1990. Esch­
wege: Werra Verlag Kluthe 1 994, 159 5., 48 
s/w-Abb., 29,80 DM. 

Herbert Fritsches „Kalenderblätter" - zu 
schade für nur einen Tag, wie es im Vorwort 
heißt; denn da s ie ja  im  „Tageblatt" veröffent-
1 icht werden, fal len s ie zu schnel I dem Verges­
sen anheim. Wer die Beiträge gesammelt und 
ausgeschnitten hat, wird oft mi t  dem unhand­
lichen (Zeitungs-) Format seine Probleme ha­
ben. Der vorliegende Sammelband kann lei ­
der den Anspruch nicht erfüllen, sämtl ich e  
Beiträge dieser Rei he i n  handlicher Form vor­
zulegen - dies wäre wohl ein kiloschwerer 
Wälzer ähnlich der vor einem Jahr ersch i ene­
nen Stadtgesch ichte geworden. So haben s ich 
die Herausgeber auf eine Auswahl von 3 0  
Beiträgen beschränkt und diese auch nur älte­
ren Jahrgängen der Zeitung entnommen (of­
fenbar, um s ich die Mögl ichkeit eines Fortset­
zungsbandes offenzu halten). 

Inhaltlich soll zu den einzelnen Beiträ­
gen hier nicht viel gesagt werden, außer daß 
s ie  einen Zeitraum von über 7 50 Jahren um­
fassen, von 1 188 b i s  1940. Herbert Fritsche 
verknüpft Lokal h i stori sches m it Weltge­
sch ichtlichem, ziti ert aus Sekundärl iteratur 
und schöpft aus den im  Arch iv  vorhandenen 
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Originalquellen. Wir hoffen, daß i h m  der Stoff 
so schnell nicht ausgeht; Anlässe zum Zurück­
blicken gibt es ja  zur Genüge. Zu bemerken 
sei noch, daß s ich die Beiträge in der vorlie­
genden Buchform lesefreundlicher darbi eten 
als in  der Tageszeitung. Karl Kollmann 

Herbert Fritsche: ,, Über Stock und Stein". 
Von Fuhrleuten, Stock- und Peitschenma­
chern im Land an der Werra. In : Geschäftsbe­
richt der Sparkasse Werra-Meißner, Ge­
schäftsjahr 1993; Eschwege : Sparkasse 1994, 
94 5., 60 Abb., davon 48 farbig. 

Der Geschäftsbericht der Sparkasse setzt 
die Rei he „ Handel, Handwerk und Wirtschaft 
i m  Wandel" m it e inem Beitrag Herbert Frit­
sches zum Thema Fuhrleute, Stock- und Peit­
schenmacher fort. Wieder ist es Fritsches er­
zählend dargebotene leichte gesch i chtliche 
Kost, mit  tiefem Griff in die Zitatenkiste, Aus­
wertungen von Untersuchungen von anderen 
Forschern sowie eigenen Beiträgen zur For­
schung, mi t  zah l reichen meist farbigen Abbil­
dungen angerichtet. Der Sparkasse Werra­
Meißner ist für diese Möglichkeit der Verm itt­
lung von Heimatgesch ichte Dank zu sagen; es 
wäre schön, wenn die Reihe noch Fortsetzung 
fände. Karl Kollmann 

Werner Wiegler: Ein Stück Geschichte ... da­
mals in Völkershausen; Ringgau-Datterode : 
Gajewski 1994, 1 12 5., 128 s/w-Abb., 25,­
DM. 

Aus dem Zahlenverhältnis Seiten /Bi  /der 
ist schon zu erkennen, daß man es hier m it ei­
nem Bi ldband zu tun hat, auf den ersten Blick 
jedenfalls. Ein sehr schönes und lobenswertes 
Projekt, die alten Fotos, die in einem Ort ge­
macht wurden, zu sammeln und zu veröffent-
1 ichen. 

Werner Wiegler bezeichnet sich im Vor­
wort selbst als Sammler. Die in dem Buch ver­
öffentlichten Texte stehen zwischen den Bild­
teilen, beginnend mit  der Chronik des Lehrers 
Winterstein, aber wo endet diese, und wo fan­
gen andere von Wiegler gesammelte Texte an? 
Das Ganze ist lei der recht willkürlich aneinan­
dergereiht, und Quellenh inweise verm ißt man 
völli g. Wie soll später einmal nachvollziehbar 
sein, was Wahrheit und was Dichtung ist? Die­
se Nachvollziehbarkeit zeichnet den Forscher 
aus (das heißt ja nicht, daß die Texte hochwis­
senschaftl ich und schwer lesbar sein müssen). 

Abgedruckt ist weiterh in  der Vortrags­
text von Dr. Erich Hi ldebrand, verfaßt wohl 
zur 1200-Jahrfeier 197 6. Hier eine kleine Kor­
rektur: die Renovierungsarbeiten in der Kirche 
fanden 197 1 statt, nicht 187 1 (S. 62).  Es folgt 
ein Beitrag von August Straub über das „Rote 
Schloß", eine Seite über die Freilichtbühne 
und die Lebenserinnerungen von Erich Au ras. 

Karl Kollmann 

850 Jahre Blickershausen 1 143-1993; Wit­
zenhausen 1994, 84 5., 2 1  s/w-Abb., 5,- DM. 

Es ist begrüßenswert, daß es dem klei ­
nen Witzenhäuser Stadtteil gelungen ist, an­
läßlich des Jubiläums eine Ortschronik h er­
auszubringen. Ohne die Arbeit des Witzen­
häuser Stadtarch i vars Matthias Roeper, dessen 
Name bescheidenerweise nur in dem knap­
pen Vorwort auftaucht, wäre dies gewiß nicht 
möglich gewesen. Dam it sollen di e Leistun­
gen des Chronisten Rudi Sch midt natürl ich 
ebensowenig vergessen werden wie die 
Beiträge von Pfarrer Bernd Hochsch orner. 

Die Chronik ist klar gegli edert i n  die Ab­
schnitte Geschichte, N atur und Landschaft, 
Kultur sowie einen Anhangsteil m it Statistiken, 
einem Kurzüberblick über die Ortsgeschichte, 
den Anmerkungen zum Text sowie einem Lite­
raturverzeichnis. Für den gesch ichtlichen Tei l  
zeichnet allein M. Roeper verantwortl i ch .  
Dicht an den Quellen orientiert, gibt er ei nen 
Überblick von den Anfängen bis zum Verlust 
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der po l it ischen Sel bständ igkeit 1 974. Dabei ist 
d ie  Spez ia l-Vorbeschre ibung des Dorfes aus 
dem Jahre 1 83 7  vo l l ständ ig abgedruckt. Aus­
führ l i ch  ist das verheerende Unwetter vom 
30.5 . 1 93 1  dokumentiert, doch leider erfäh rt 
man über das „ Dritte Reich" i n  B I  ickershausen 
fast gar n ichts. 

Der Abschn itt „Natur und Landschaft" 
befaßt s ich i n  knappen Ausführungen mi t  Ge­
ologie, K l ima, Vegetation und F l u rnamen. Im 
Abschn itt „Ku ltur" s ind recht versch iedene 
Aspekte zusammengefaßt: Pfarrer Hochschor­
ner berichtet über K i rche und K i rchengemein­
de, R. Schm idt über die Schule und i n  e i ner 
knappen tabe l l arischen Zusammenfassung 
über d ie Häuser des Ortes und ih re Besitzer. 
Die Sel bstportraits der örtl ichen Verei ne 
sch l ießen s ich an .  

Der Band ist n icht sonder l ich aufwendig 
gestaltet, was woh l fi nanz ie l le  U rsachen hat; 
d ie  vorhandene Werbung ist relativ dezent 
verte i lt. Die woh l  EDV-techn i sch  bed i ngten 
Zwischenräume (auch i nnerha lb zah l reicher 
meist längerer Wörter) beei nträcht igen leider 
etwas d ie Lesbarkeit. Karl Kollmann 

Manfred Lückert: Bad Sooden-Allendorf und 
Umgebung. Historische Fotografien 1933-
1945; Bad Sooden-Allendorf: Eigenverlag 
1994, 96 S., 162 s/w-Abb., 24ß0 DM. 

Der E inband i st zwar braun, aber das Ti­
tel b i l d  läßt an d ie „gute a l te Ze it" denken :  e in  
Pferdesch l itten vor wi nter l i cher Ku l i sse . . .  Im  
Buch  selbst finden s ich fre i l ich n icht nur  schö­
ne B i lder, auch wenn d ie  „ Normal i tät" zu 
überwiegen scheint (von Autounfäl len bis 
zum Tanzschu len-Absch l ußba l l ) .  Nur auf 1 0  
der 1 62 B i lder i st das Hakenkreuz z u  sehen, 
davon s ieben mal auf B i ldern aus Eschwege 
und nu r  e in  e inz iges mal i n  A l l endorf (S .23) ;  
b loßer Zufa l l ?  Oder gab es d ie bösen Nazis 
nur in  Eschwege, n icht im idyl l i schen Bad 
Sooden-AI lendorf? 

Zugegeben :  Eschwege ist auch 1 5  mal  
ohne Hakenkreuz vertreten, dazu e inmal 
noch der Stadtte i l  Oberhone. Damit s ind wir 
beim  Thema ,, . . .  u nd U mgebung". Schön ei­
nerseits, daß der Autor zum Tei l  b isher unver­
öffentl ichte Fotos aus seinem privaten Fundus 
der Öffentl ichkeit präsentiert. Schade ander­
seits, daß er d ies n icht i n  Zusammenarbeit mi t  
Eschweger Gesch ichtsforschern tut  ( immerh i n  
ersch ien dort vor ei nem Jahr e ine umfangrei­
che Stadtgesch ichte) . Auch das B i ld vom Mor­
genappe l l  im Reichsarbe itsd ienstlager H i l ­
gershausen wäre bei der 1 993  ersch ienenen 
Ortsgesch ichte wi l l kommen gewesen . Aber 
Kooperation zwischen Heimatforschern i st 
ha l t  so e ine Sache für s ich.  

Dennoch :  für vie le Leser wi rd der B i ld­
band manche Er innerung wecken, und das ist 
woh l auch das Hauptan l i egen des flei ß igen 
Autors. E ine krit ische Aufarbeitung der zwölf 
Jahre des Tausendjäh rigen Reiches i n  Bad 
Sooden-Al lendorf steht sch l ieß l ich noch aus, 
wie es der Autor  in seinem Vorwort selbst be­
merkt. Karl Kollmann 

Klaus Amlung (Übersetzung und Bearbei­
tung): Re/atio ex Parnasso de Vino Wizenhu­
sano, von Beatus Rhenanus (Eine satirische 
Abhandlung über den Witzenhäuser WeinYt 
(Schriften des Werratalvereins Witzenhausen, 
Heft 25); Witzenhausen: Werratalverein 7994, 
87 5., 14 s/w-Abb., 15,- DM. 

Daß der ehemals um Witzenhausen 
(und überhaupt im Werrata l )  angebaute Wein  
kein  Gaumenschmaus war, i st n icht nur  seit 
den versch iedenen Anekdoten über den 
Dreimännerwein bekannt (einem wird mit 
Gewalt das Getränk von ei nem Zweiten e in­
geflößt, e in  Dritter hält den s ich kräftig Weh­
renden in Schach). Schon Ende des 1 7 . Jahr­
h underts wurde der vie lgeschmähte Witzen­
häuser  Wei n  ei ner sat i r i schen Betrachtung un­
terzogen, 1 690 i n  Kassel und 1 755 i n  London 
in Late in i sch in  Form ei ner j u ristischen Ab-
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hand l ung von ei nem anonymen Schre iber pu­
bl iz iert. Klaus Am lung hat s ich der Mühe un­
terzogen, den schwierigen late in ischen Text 
d ieses seltenen Werkes zu ü bersetzen und 
ausfüh rl ich zu kommentieren. Das Ergebnis ist 
s icher kein  le ichter Lesestoff, für den Kenner 
der H i ntergründe aber seh r  amüsant zu lesen . 
Ü ber 200 z.T. längere Anmerkungen zu den 
40 Seiten deutscher Übersetzung sprechen fü r 
s ich . Der l ate in ische Urtext ist im  Faks im i le 
wiedergegeben, das Ganze mit passenden Ab­
b i ldungen i l l u striert. Die Witzenhäuser wer­
den es woh l  auch damals - wie hoffentl ich 
heute - mit Humor genommen haben, wie ihr  
heim i sches Getränk (,, Essig, der von a l le in  
wächst", S .36) du rch den Kakao gezogen 
wird .  Karl Kollmann 

Friedhelm Krause / Rolf Messerschmidt: Die 
Moderne zieht ein. Die Riedmühle - ein 
frühes Beispiel der Elektrifizierung auf dem 
Land; Marburg: HisDo 1 994, 3 1  5., 15 s/w­
Abb. 

Die „Arbeitsgruppe für H i storische Do­
kumentation" (H i sDo) in Marburg bezeichnet 
s ich selbst a l s  „erfahrenes H i storikerteam m it 
ei nsch lägigen Fachkenntn issen auf unter­
sch ied l i chen Geb ieten" .  E i n  Versuch a l so, h i­
storische Forschung a l s  se l bständ iges Unter­
nehmen zu betre iben - e in i nteressantes Vor­
haben, wenn man bedenkt, daß solche Art 
geist ige Arbeit h ierzu lande vorwiegend un­
entgelt l ich von „Hobbyh i stor ikern" erwartet 
wird .  

Doch n u n  z u m  vorl iegenden Heft, des­
sen Lektü re bald zeigt, daß man es wi rkl ich 
mi t  erfahrenen Fach leuten zu tun hat .  A l lge­
meine Bemerkungen zur  Techn i k  (E lektr izität 
und Wasserkraft) führen in d ie  Prob lemat ik  
e in .  Mangels vorl iegender Vorarbeiten kann 
auf die Gesch ichte und Struktur von Reichen­
sachsen nur kurz e ingegangen werden. Der E i­
gentümer der dort l iegenden Riedmüh le, Karl 
Kelch, war I n it iator der E lektrifiz ierung, befü r-

wartet vom Landrat des Krei ses Eschwege, 
Alexander von Keudel l .  H i ndernisse der Bü ro­
kratie mußten genommen werden, das nöt ige 
Antragsverfahren wi rd deta i l l ie rt beschrieben .  
Sch l ießl ich konnte Mitte Oktober 1 896 in  Rei­
chensachsen die neue Energieart angewandt 
werden : in handwerk l ichen Betrieben, be im  
Dreschen, bei de r  Straßenbeleuchtung, in  der 
K i rche. D ie Eschweger kamen und staunten; 
in der benachbarten Kreisstadt setzte d ie E lek­
trifiz ierungswel le erst e in  Jahrzehnt später e i n .  
1 89 7  konnte das Eschweger Tagebl att gar i n  
der E lektrifiz ierung kei nen Fortschr i tt erken­
nen . Insofern kann d ie  Riedmüh le tatsäch l i ch  
a ls  „ausgesprochen frü hes Beispiel für d ie 
E lektrifiz ierung auf dem lande" (S.30) gewer­
tet werden ; d ies zu belegen, ist das An l iegen 
des Heftes .  Karl Kollmann 

Karl-Heinz Bintzer: Alt Langenhain von 1700 
bis 1969: . . . als die Schule noch im Dorfe warf 
Eschwege: Keitz + Fischer 1 994, 1 19 S., 65 
s/w-Abb., 40,- DM. 

E ine vorhandene umfangreiche Sch u l ­
chron i k  e inmal n icht notgedrungen knapp im 
Rahmen e iner Ortsgesch ichte zu verwerten ,  
sondern auf d ieser G ru nd lage d ie  Schu l ge­
schichte ei nes k leinen Dorfes zu schrei ben : 
nur  mi t  der U nterstützung e ines Sponsors 
konnte Autor Karl -Heinz B i ntzer e in  so lches 
Vorhaben verw i rk l ichen.  Es i st e ine sehr le­
bendig gesch i l derte Schu l - und Dorfgesch ich­
te geworden, bestückt mi t  zah l reichen länge­
ren und kürzeren Zitaten aus der Langenha i ­
ner  Schu l ch ron i k, d ie l ange Zeit verschol len 
war. Es i st auch e in  wunderbares Gesch ichts­
buch für d ie Langenha i ner, die sich h ier in  v ie­
len K lassenfotos und auch nament l i ch wieder­
fi nden. 

B i ntzer hat es verstanden, auch aus 
trockenen Verwaltungsnachr ichten e in  leben­
d iges B i l d  des Dorfes Langenha in im Ver lauf 
von etwa 1 00 Jahren zu zeichnen, vom Beg inn  
der  Schu lchron ik  in  den 1 870er Jahren b is  zur  
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Auflösung der Dorfschu le  i m  Jahre 1 969.  
Selbst e in  „Schu l meister", we iß  er natür l ich, 
wovon er sch reibt, und se ine subjektive S icht­
weise der D inge kommt deutl ich zum Aus­
d ruck. Man mag seine auf persön l iche Erfah­
rungen gegründeten Auffassungen zu den Ver­
änderungen im Schu lwesen der letzten Jahr­
zehnte sehen wie man w i l l :  der Aussage, daß 
e ine Erz iehung nur im persön l i chen Gegen­
über stattfinden kann, ist woh l  n ichts h i nzuzu­
fügen . Karl Kollmann 

Erich Schwerdtfeger (Zusammenstellung): 
Von der lieben Schulmeisterei. Erinnerungen, 
Reden, Zeugnisse und Texte von Josef Müller­
Fleißen. Eschwege: Selbstverlag Josef Müller 
7994, 476  5., 88 s/w-Abb ., 45,- DM. 

Das umfangreiche vor l iegende Werk 
wü rde gewiß e ine e ingehendere Besprechung 
verd ienen, d ie aber an d ieser Ste l le so n icht 
ge le istet werden kann .  Zum 90. Geburtstag 
von Dr. Josef Mü l l er, der heute i n  B i schhausen 
lebt, haben ihm se ine Freunde - und er s ich 
selbst - d iese Würd igung zute i l  werden l as­
sen .  Dr. Er ich Schwerdtfeger sagt in se i ner E in­
leitung manches, das u nverändert i n  e ine 
Buchbesprechung übernommen werden 
könnte, so im ersten Absatz : ,,D ieses Buch ist 
Josef Mü l ler gewidmet und betrachtet se i n  Le­
ben aus d rei B l ickw inkel n :  autobiograph isch 
u nd unm ittel bar, l iterari sch und verm ittelt in 
der Gestal t  von Reden, die er gehalten hat, 
und sch l ieß l ich im Spiegel von Er innerungen 
derer, die i hm begegnet s i nd . "  

Der autobiograph ische Te i l  (S . 1 5-185 )  
war fü r den Rezensenten e ine geradezu span­
nende Lektü re; u nd d ies n icht a l l e i n  deswe­
gen, wei l  Josef Mü l l ers Wah lhe im.at B i sch­
hausen, i n  d ie i h n  der Weltkr ieg versch l ug, 
auch sei n  eigener He imatort i st . K indheit, Ju­
gend und Stud ienzeit in der heutigen 
Tschechei, die zehn Jahre als D i rektor der 
Stadtbüchere i  in Aussig, die zwei Jahre Ge­
fangenschaft in Eng land,  in der er  die begon-

nene pol it ische und Vol ksbi ldungsarbeit fort­
setzte - a l l  d ies erweckte n icht wen iger I n ter­
esse a l s  der Wiederaufbau in der neuen Hei­
mat u nd d ie  zwanzig Jahre a l s  Lehrer an der 
Fr iedr ich-Wi l he lm-Schu le  in Eschwege (bis 
1 966) . 

Von S .  1 88 bis 3 57  reicht der umfangrei­
che Texttei l  m it Aussagen über D ichter und i h r  
Werk, pol it ische Reden - h ier g i l t  e s  i n nezu­
ha lten, f inden s ich h ier doch Festste l l u ngen, 
die n icht nu r  Mü l lers persön l iche Auffassung 
widerspiege ln ,  sondern vor a l lem den po l i ­
t isch interessierten Leser ansprechen;  sei es, 
daß u ns Nachgeborenen e ine Gesch ichtsstun­
de aus erster Hand geboten wird, se i  es ,  daß 
d iejen igen, d ie  das „Dritte Re ich" und d ie Fol­
gen mitgemacht haben, h ier noch e i nmal mit 
dem konfrontiert werden, das s ie selbst m i ter­
lebt oder mitverantwortet haben . H ierzu e in  
Z itat, das  s ich  a l lerd ings n icht i m  Texttei l ,  son­
dern im autobiograph ischen Abschni tt fi ndet 
(S. 1 2 5 ) :  

„Es g ibt wen igstens für d ie Äl teren unter 
u ns keine Entschu ld igung dafü r, daß wir gut 
h ießen, was böse war, daß wir  m itgingen, wo 
sich a l les ins  uns  hätte sträuben so l len gegen 
das maßlose Unrecht, das m i t  dem Nationa l ­
sozia l i smus i n  d ie  Welt gekommen war. Denn 
man brauchte kei n  Hei l iger zu sein und ke i n  
Ph i losoph, u m  unterscheiden z u  kön nen zwi­
schen Gut und Böse ."  

Zurück zum Texttei l :  weit mehr Raum 
a l s  d ie  pol it ischen Reden nehmen d ie  Texte 
über Dichter und i h r  Werk e i n  (über 80 Sei­
ten), welche den E inf luß verdeutl ichen, der Jo­
sef Mü l ler geprägt hat, u nd die uns seine Vor­
b i lder vorste l len : Goethe ist h ier an erster Ste l ­
le zu nennen, d ie  B rüder Gr imm, Thomas 
Mann . . .  andere Vorbi lder jedenfa l l s  a l s  d ie  
der  nächstjüngeren Generation (d ie  dann den 
Untersch ied zwischen Gut und Böse n icht 
mehr zu erkennen vermochte) . - Weitere Ab­
schn itte des Texttei l s  entha lten Reden zur 
Schu lent lassung an der FWS; dann d ie Be­
trachtungen zu L iedern und Ged ichten (vom 
Kaiserl ied bis L i l i  Marleen) ;  sch l ießl ich über 
B i lder. 

Veröffentlichungen aus dem Werra-Meißner-Kreis im Jahre 7994 1 41 

Der Ü bergang zum d ri tten Abschn itt i st 
(abs ieht! ich ?) u nscharf. Es sch I ießen s ich an  
Betrachtungen über Landschaften ,  über ge­
l iebte Leh rer, dann fo lgen „k le ine Gesch ich­
ten von k le i nen Leuten" - eine Samm l ung 
von meisterhaft erzäh l ten Anekdoten . Erst 
dann  beg innt der relat iv kurze biografische 
Te i l  (S .  390-407) m it Aussagen über Josef 
Mül ler, von F reunden, Ko l l egen, Schü lern .  
Den Absch l uß b i l det wiederum ein selbst ver­
faßter Lebens lauf. - Es sol l  n icht vergessen 
werden, auf d ie  recht zah l re ichen B i lder h i n­
zuweisen, d ie dem Text passend zugeordnet 
s i nd .  Absc h l ießende Wertung:  I nsgesamt kei n 
le ichter Lesestoff, über weite Strecken (wie 
schon anfangs gesagt) spannend zu lesen ; 
Zeitgesch ichte aus persön l icher S icht, aus  der 
man vie l  lernen kann (wenn man dazu bere it 
i st) . Karl Kollmann 

Egon Höhmann - Ein Leben für Heimat und 
deutsche Einheit; Hrsg. : Freundeskreis Egon 
Höhmann. Hessisch L ichtenau : Selbstverlag 
7994, 728 5., 22 Abb., 78,50 DM. 

Fam i l ienmitgl ieder, F reunde und Weg­
gefährten er in nern s ich an den soz ia ldemo­
kratischen Pol iti ker, der vor 1 5  Jahren,  am 1 9 .  
Januar 1 979, verstarb. D i e  Titel der E inzel­
beiträge sprechen fü r s i ch :  ,,Egon Höhmann 
setzte Maßstäbe b is  i n  u nsere Zeit" ,  ,,Egon 
Höhmann war der beste Freund", ,,Egon Höh­
mann l ief 1 00 m i n  1 1 ,0 Sek .", ,, Egon Höh­
mann ermutigte m ich zur  Verantwortung" 
oder „Egon Höhmann ist fürwah r  ein Mensch 
gewesen" .  Eine Würdigung des Menschen 
Egon Höhmann ist dabei entstanden, fre i l ich 
gesehen mi t  den Augen sei ner Parteifreunde -
i n  erster L i n ie also e in  Buch fü r M itgl ieder der 
SPD in u nserer nordhessischen Heimat, fü r d ie  
s ich  der  Gewürd igte während sei ner pol it i ­
schen Tätigkeit unermüd l ich e ingesetzt hat. 

Karl Kollmann 

Hannelore Harders: ... und mach die Grenze 
wieder auf; Altenburschla : Eigenverlag 7994, 
72 S.1 7 0,- DM. 

Der Wunsch des Gebetes aus K inderta­
gen, der den Titel ausmacht, g ing fü r d ie Auto­
r i n  an jenem „Wahns in ns-Wochenende" vom 
9. bis 1 3 .  November 1 989 i n  E rfü l l u ng .  1 9 56  i n  
Altenbursch la geboren,  wuchs s i e  m i t  der 
G renze auf, zog dann später in d ie G roßstadt; 
e in  Heimatbesuch fä l lt m it jenem denkwürdi­
gen Wochenende zusammen, dessen Ere ig­
n isse s ie h ier in anschau l icher Weise sch i l dert. 
Wer dabei war, wi rd es n ie vergessen :  ,,D ie Er­
eign isse überstürzen s ich und ich stehe mi tten 
dr in"  (S. 28 ) .  Er in nerungen an Besuche und Er­
fahrungen in der „trostlosen, grauen Welt der 
DDR" (S .  32) s ind als Rückblenden gesch i ckt 
e ingebaut. lesenswert, n icht nur  fü r die Da­
beigewesenen. Karl Kollmann 

Wolfgang Koch/ Ralf Schmidt: Ab von Kassel. 
Hessisch L ichtenau: Vogt 7993, 287 5., zahl­
reiche z. T farbige Abb ., 48,- DM 

Am 6 .  Dezember 1 993 starb Wolfgang 
Koch, Verfasser meh rerer Bücher zur Ge­
sch ichte der E isenbahnen i n  unserer Reg ion .  
Das Erschei nen des vor l iegenden Bandes, an 
dem er a l s  Autor m itwi rkte, hat er n icht mehr 
er lebt; es i s t  erst im  Frühjahr 1 994 i n  den Han­
del gekommen.  

Das Buch beg innt  m it e i nem knappen 
h i stor ischen Überb l ick  über Kasse l und be­
schäftigt s ich dann zunächst m it dem Kasseler 
Hauptbahnhof; es fo lgen Be iträge über die 
Casse l - Waldkappeler E isenbahn, d ie K le in­
bahn Kassel - Naumburg, d ie  Söhrebahn u nd 
d ie  Herku lesbahn .  D ie  Beschreibung der 
Strecke Kasse l - Waldkappel i n teress iert i n  u n­
serem Zusammenhang besonders. Von den 64 
Seiten d ieses Beitrags s ind etwas über 8 Seiten 
Text und 55 Seiten Fotos und Pläne, meist m it 
ausführ l i chen Er läuterungen bzw. B i ldunter­
schriften . D ie Strecke Kassel - Eschwege wur­
de am 3 1 . Mai 1 985 sti l lgelegt, deshalb s i nd 
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d ie  Fotos für viele Leser (n icht nur  E isenbahn­
freu nde) von hohem Eri nnerungswert. 

Karl Kollmann 

Niklot Klüßendorf und Roger Baldus: Die 
Fundmünzen aus der Marktkirche zu Esch­
wege, Werra-Meißner-Kreis (Archäologische 
Denkmäler in Hessen 1 13); Wiesbaden 7994, 
76 5., 2 Abb., 7 Planskizze, 4,- DM. 

Es i st nun schon drei Jahre her, daß an­
läßl ich der Heizu ngsumbauten i n  der Eschwe­
ger Marktki rche archäo logische U ntersuchu n­
gen durch d ie ört l iche AG für Vor- und Frühge­
sch ichte stattfanden (siehe: Eschweger Ge­
sch ichtsb lätter 4/1 993) .  Über einen besonde­
ren Fundkomplex berichten nun d ie Autoren 
d ieses Heftes .  I nsgesamt 1 42 Münzen wurden 
- meist an der Oberfläche - gefu nden; sie wur­
den untersucht, bestimmt und h ier i n  sehr ge­
drängter, aber informativer Form beschrieben . 
Natür l ich dürfte die Publ i kation vor al lem 
Mü nzfreunde und -Samm ler i nteress ieren, s ie 
ste l l t  aber auch für den a l lgemein h istorisch 
i nteressierten Leser eine wichtige Ergänzung 
der bereits veröffentl ichten archäo logischen 
Ergebn i sse dar. Karl Kollmann 

600 Jahre St. Georgskirche Waldkappel 
1394-1994; Waldkappel: Ev. Kirchengemein­
de 7994, 76 5., 79 s/w-Abb., 3,- DM. 

Es ist erfreu I ich, daß Pfarrer Hocke das 
600jährige Baujub i läum der Waldkappeler 
Kirche n icht ei nfach hat vorübergehen lassen, 
sondern d iese kleine Schrift herausgegeben 
hat. Dabei hat er n icht d ie vorl iegenden Veröf­
fentl ichungen wiederholt oder zusammenge­
faßt, sondern eigene Betrachtungen h i nzuge­
fügt, d ie s ich in erster L i n ie an architekton i ­
schen Deta i ls und deren Bedeutung orientie­
ren .  Wer weiß schon etwas vom "grünen 
Mann" in der Waldkappeler K i rche? Viel Spaß 
beim Lesen und Entdecken ! Karl Kollmann 

125 Jahre Volksbank Hess. Lichtenau eG 
1869-1994; Hess. L ichtenau : Vogt 7 994, 55 
5., 46 meist farbige Abb. 

Zum 1 25jährigen Jub i läum hat s ich d ie  
Vol ksbank Hessisch Lichtenau ein anspre­
chendes Heft gegönnt, das fre i l ich zu einem 
guten Tei l  Werbung fü r d ie Bank machen so l l .  
Auf S .  6-2 1 wird kurz auf d ie Gesch ichte der 
Vol ksbank e i ngegangen und ansch l ießend 
Hermann Schu lze-Del itzsch gewürdigt. Ta­
bel len sowie (farbige! )  Abbi ldungen der der­
zeitigen Vorstands- u nd Aufsichtsratsmitgl ie­
der sch l ießen s ich an, u nd absch l ießend wer­
den d ie e i nzel nen Niederlassungen in Farbb i l ­
dern vorgestel lt .  Karl Kollmann 

1 1 0  Jahre MGV 1884 Berneburg; Sontra-Ber­
neburg: Selbstverlag 7994, 48 5., einige s/w­
Abb. 

Zu m Jub i läums des Männergesangver­
eins 1 884 Berneburg u nd zum Bez i rks-Sänger­
fest des Sängerbez i rks Sontra am 2 .-5 . 6 . 1 994 
wurde d ies Heft herausgegeben.  Ü ber d ie  
H älfte des Raumes (26 Seiten) werden von 
Werbung ei ngenommen, 7 Seiten von Gruß­
worten, 9 Seiten von Chron i ktext m it Abbi l ­
dungen; d ie  übrigen Seiten nehmen Pro­
gramm, Totengedenken usw. e in .  Vor der ei­
gentl ichen Verei nschron ik  s ind 2 1 /2 Seiten 
11Ausschn itte aus der Chron ik  des 700-jähri­
gen Berneburgs" von einem anonymen Autor 
zusammengestel l t  worden; d ies hätte man l ie­
ber bleiben lassen so l l en, denn d ie Ansamm­
lung fa lscher und unbewiesener 11 Fakten 11 i st 
wirk l ich haarsträubend.  Hatte n icht vor wen i ­
gen Jahren e in  kundiger, wen n  auch n icht ar­
ch ivgewohnter Bürger Berneburgs eine doch 
recht ordent l iche Dorfgesch ichte geschrie­
ben ?  Dem Autor des kurzen h istor ischen Ab­
ri sses in der vorl iegenden Festschrift muß d ies 
woh l  entgangen sein .  Karl Kollmann 

Veröffentlichungen aus dem Werra-Meißner-Kreis im Jahre 7994 1 43 

125 Jahre Männergesangverein Breitau 1869 
bis 1894; Sontra-Breitau: Selbstverlag 7994, 
76 5., einige s/w-Abb. 

Na a lso, es geht doch :  jewe i l s  vier Seiten 
Vereins- und Dorfgeschichte, e in ige Seiten mit  
Fotos und Dokumenten, e in Grußwort, das 
Festprogramm - u nd keine gesch ichtl iche 
Märchenstunde wie bei Berneburg. Mehr i st 
n icht nötig für d ie ordentl iche Dokumentation 
ei nes 1 2 5  Jahre bestehenden Vereins.  

Karl Kollmann 

125 Jahre Turn- und Sportverein 1869 Herles­
hausen e. V.; Herleshausen: Selbstverlag 7994, 
62 5., zahlreiche s/w-Abb. 

N u n  zu den Sportvereinen.  Zuerst zum 
Turn- und Sportverein  Herleshausen, der eine 
Schrift mit dem U ntertitel Jestschriftl iches" 
vorlegt, der man ansieht, daß sie von Profis ge­
macht wurde, im Sti l  e iner Sportzeitschrift 
konzipiert. D ie 5 G rußworte auf 3 Seiten, nur  
2 davon mit  dem sonst obl igator ischen 
B i ldchen - mal etwas Neues. 11Vor läufiges1

1 

nennt Langstrecken läufer Wi l utzky seine Ge­
danken, 11 Vorangegangenes11 ist der chrono lo­
gisch geord nete Rückb l i ck auf die Vereinsge­
sch i chte betitelt, gefolgt von Erinnerungen; 
1 1  Vorgefu ndenes" bez ieht sich auf Dokumen­
te, "Vorständl iches" auf d ie Vorste l l ung der 
Vereinsvorstände - u nd so fort. Ohne d ie a l l­
gegenwärtige Werbung g ing es natür l ich 
n icht, was aber be i  dem Layout a ls  n icht so 

störend empfu nden wird .  E ine gut gelungene, 
vorbi l d l iche Vere insfestschrift !  Karl Kollmann 

75 Jahre SC Eintracht Germerode 1919 e. V.; 
Meißner-Germerode: Selbstverlag 7994, 704 
(nicht num.) S., mehrere s/w-Abb. 

Dies Heft i st zwar vo l um inöser als das 
vorhergehende, aber deut l ich wen iger profes­
s ionel l  gestaltet, was schon an der feh lenden 
Pagin ierung erkennbar ist. 1 2  Grußworte -

neuer Rekord ? Aber dennoch :  das Heft enthält 
viel I nformation,  der Stoff i st ordentl ich zu­
sammengetragen und dargestel l t, fre i l ich lau­
fend von Werbu ng unterbrochen. A l les i n  a l ­
lem i st auch d iese Festschrift a l s  pos it iv zu be­
werten .  Karl Kollmann 

Gerd Strauß (Zusammenstellung): 75 Jahre 
SV Adler Weidenhausen. Meißner-Weiden­
hausen: Selbstverlag 7994, 72 5., zahlreiche 
s/w-Abb. 

Die Festschrift des Weidenhäuser Spo rt­
vereins geht nach zwei Grußworten auf d ie 
Vereinsgesch ichte ein, d ie i n  zwei Abschn i tte 
u nterte i l t  wurde: 1 9 1 9  bis  1 945 und 1 945 bis  
1 994 (S. 6-1 5) .  E i nen breiten Raum n immt d ie 
Darste l l ung der sportl ichen Entwick lung von 
1952  b i s  1 993 ein (S. 1 6-67), wobei jede Sai­
son ausführl ich u nd k lar  geg l iedert dokumen­
tiert i st .  D ie  B i lder kon nten dabei textbezogen 
ei ngepaßt werden. Angenehm der Verz icht 
auf störende Werbung: d ie Sponsoren s ind auf 
der zweiten Umschlagseite ei nfach aufge l i stet 
worden.  Auch d iese Vere insfestsch rift h i nter­
läßt e i nen sehr guten E indruck. 

Karl Kollmann 

70 Jahre Schützenverein Germerode 1924 
e. V. Meißner-Germerode: Selbstverlag 7994, 
50 5., mehrere s/w-Abb. 

Dies i st nun  wieder das Üb l iche: d ie 
Werbung i st auf das gesamte Heft vertei lt, b is  
S .  15  von sieben Grußworten unterbrochen. 
Es folgt eine d reie inhalbseitige Vereinsge­
sch ichte (rechte Seiten, d ie l i n ken Seiten Wer­
bung) .  Fotos, Tabel len u nd das Festprogramm 
fü l len den Rest des  Heftes. Karl Kollmann 
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25 Jahre TTC Vockerode 1969-1994. Meiß­
ner-Vockerode: Selbstverlag 1994, 68 (nicht 
num.) S.1 mehrere s/w-Abb. 

Der Tischtenn iscl ub  Vockerode bl ickt 
zwar nu r  auf e in  Vierte l jahrhundert Verein sge­
sch ichte zu rück, dafü r war der Vere in  aber 
auch seh r  erfolgre ich . Die Werbung ist wie­
derum auf das ganze Heft vertei l t, und d ie  
sechs G ru ßworte ha l ten s ich im  üb l ichen Rah­
men . 7 1 /2 Seiten Vere insgesch ichte sowie 6 
Seiten sportl icher Rückbl ick s ind gut doku­
mentiert und werden durch Tabel len und Fo­
tos ergänzt. Karl Kollmann 

25 Jahre SPD-Ortsverein Quentel. Quentel: 
Selbstverlag 1994, 76 5. 

Sechs Grußworte, und b is  Seite 7 ist das 
Heft schon gefü l lt ; es folgen dann sechs Seiten 
seh r i nteressante Parte igesch ichte am Ort seit 
1 924, nach dem Krieg wieder beg i nnend mi t  
der  Neugründung e ines Ortsvere ins  1 969.  An 
Ste l le  von Werbung gibt es wieder e ine b loße 
Aufl istu ng der Sponsoren. Trotz der knappen 
Darste l l u ng i st e in  informatives Heft entstan­
den.  Karl Kollmann 

Quenteler Historischer Kirchenbote, Sonder­
ausgabe Nr. 81 Nov. 1994, 12 S.1 3 Abb. 

Zum achten Mal schon legt Thomas B l u­
menste in  den K i rchenboten für den L ichten­
auer Stadttei I vor. D iesmal berichtet er über ei­
nen Streit des Pfarrers mi t  se i ner Gemeinde 
1 8 1 7  bis 1 828 und gibt e ine Passage aus dem 
Tagebuch des Leh rers Rüd iger von 1 924 bis 
1 932  wieder. Beide Texte verraten, daß der Be­
arbeiter mi t  der Arbeit an Schr iftque l len ver­
traut ist; sch l ieß l ich arbe itet er schon längere 
Zeit an einer fundierten Ortsgeschichte, d ie 
ba ld zu erwarten ist . Karl Kollmann 

10 Jahre Reit- und Fahrverein Meinhard e. V.; 
Meinhard: Eigenverlag 1994, 28 5. 

G ru ßworte, viel Werbung und E i n i ges 
zur nu r  zehnjährigen Vere insgesch ichte : v ie l  
i st zu d ieser Jub i läumssch rift aus der S icht des 
Rezensenten n icht zu sagen .  Von der Redakti­
on der „Sport-Tr ibüne" bearbeitet, macht das 
Heft natür l ich den E indruck e i ner profess io­
nel I hergeste l lten Sportze itschrift. 

Karl Kollmann 

Kirmes in Datterode. Ringgau-Oatterode 
,1994, 20 S.1 1 1  Abb. 

Dies ist n icht nu r  e in  K i rmesprogramm : 
auf e lf  Seiten erzäh lt Karl Beck von e1 n hundert 
Jahren Ki rmesgesch ichte i n  Datterode, er­
gänzt durch alte Fotos. Es ist e in  lesenswerter 
Beitrag zur Ortsgesch ichte entstanden, a l ler­
d i ngs bei der gewäh l ten Sch rifttype le ider  
n icht sehr  leserfreund l  ich .  Karl Kollmann 

Strohbärenkirmes in Wichmannshausen; 
Sontra-Wichmannshausen : Wichmannshäu­
ser Kirmes-Team e. V. 19941 48 S.1 5 s/w-Abb. 

Mit  der „Strohbärenk i rmes" hat das 1 993  
im Ort gegründete K i rmes-Team e i ne Trad it ion 
wieder aufleben l assen .  Nachdem über e in  
Jahrzehnt lang d ie K i rmes von Vere inen ausge­
richtet wurde, s ind es jetzt wieder j u nge Leute, 
d ie  das Fest organ i sieren, so wie früher d ie  K i r­
mesbu rschen (und -mädchen) .  E i n  recht no­
bles Heft haben s ie sich 1 994 gelei stet, frei I ich 
hauptsäch l ich aus Werbung bestehend, dazu 
kommt das Programm, d ie Vorste l l ung des 
Teams und d ie  üb l ichen G rußworte. Wir wün­
schen dem Team weiterh i n  viel E lan be i  der 
Ausrichtung der zukünft igen Ki rmessen u nd 
anderer Feste ! Karl Kollmann 
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Gedichte und gesammelte Werke von Fried­
rich Heinemann, Schuhmacher und Poet; oh­
ne Ort und Jahr ( 1994), 28 (nicht num.) 5. 

Zum Absch l uß  etwas Pei n l iches :  d ie  
,,gesammelten Werke" des 1 904 i n  Jestädt ge­
borenen Fr iedrich He inemann. Vie l le icht nett 
gemeint u nd i n  pr ivater Runde woh l  auch gern 
gehört - die gere imten Lebensweisheiten und 
Er innerungen gedruckt unter d ie  Leute zu 
bri ngen, hätte man jedoch besser sei n  l assen 
sol len . . .  (Beisp ie le :  Der Bettnässer, Du rch d ie  
B l ume, Meine Oma) . Karl Kollmann 

Veröffentl ichungen aus 
den thüringischen 
Nachbarkre isen im 
Jahre 1 994 
von York-Egbert König 

Car/ Eduard Vehse: Geschichte der deut­
schen Höfe seit der Reformation: Die Höfe zu 
Thüringen, hg. v. Wolfgang Schneide" aus­
gew. u. bearb. v. Annerose Reinhardt, Leipzig: 
G.Kiepenheuer 1994, 340 5., 24 Abb., geb., 
DM 49, 80 

)eh habe d ie . . .  Bände von Vehse m it 
der größten G ier du rchgelesen . . .  ist für m ich 
wah rer Kaviar" sch re ibt He in rich Heine im 
Jahre 1 852  an seinen Hamburger Ver leger 
Campe, der die i nsgesamt 48 Bände umfas­
sende Gesch ichte der deutschen Höfe aus der 
Feder des H istorikers, Arch ivars und Publ iz i ­
sten Car l  Eduard Vehse ( 1 802-1 870) zwischen 
1 8 5 1  u nd 1 860 veröffentl ichte. Der Leipz iger 
Ver lag K iepen heuer hat d ie Neuausgabe in e i ­
ner vom Origina l  abweichenden G l iederung 
übernommen . H ier werden d ie k le inen thü r i n­
gischen H öfe m it Ausnahme Weimars vorge­
ste l l t :  Gotha-Altenburg, Cobu rg-Gotha/Saal­
feld ,  Mei n i ngen, H i ldburghausen-Altenbu rg, 
Schwarzburg zu Sondershausen und  Rudol­
stadt, Reuß. Vehse sch i l dert Leben u nd Werk 
der Herrscher, anerkennt i h re Taten, geiße l t  ih ­
re Schwächen, schmunzelt über  i h re Man ien, 
ganz und gar n icht aus der S icht des devoten 
Untertanen, er ist ü berzeugter Demokrat, 
kennt seine Pappenheimer aus den Akten u nd 
beleuchtet e ine n icht immer für d ie Öffent­
l ichkeit bestimmte I n nense ite der höfischen 
Gesel lschaft, macht G röße u nd G renzen er­
l ebbar. D ie Edit ion folgt bei geringfüg igen An­
g le ichungen und Verbesserungen weitgehend 
dem Or ig ina l ,  l ängere fremdsprach ige Passa­
gen wurden übersetzt, notwendige Erläute-
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rungen in eckigen Klammern nachgesetzt. Zu­
sätz lich wurden zeitgenössische Illustrationen 
beigegeben, genealogische Tafeln tw. überar­
beitet und ergänzt, ein Personenregister er­
ste llt. Eine Vorbemerkung und ein Beiblatt in­
formieren über den behandelten Zeitraum 
bzw. über Leben und Werk des Autors. In glei­
cher Aufmachung sind bereits erschienen: die 
Höfe zu Hessen, der Hof zu Weimar ! 

Detlef lgnasiak (Hg.): Herrscher und Mäzene. 
Thüringer Fürsten von Hermenefried bis Ge­
org /1.1 Rudolstadt/Jena: hain- Verlag 7994, 560 
5., 34 Abb., geb., DM 44, 80 

Der vorliegende Sammelband vereinigt 
erstmals und beispielhaft in Portraits die wich­
tigen thüringischen Fürsten (darunter auch die 
Herzogin Anna Amalia von Sachsen- Weimar­
Eisenach), die in ihrer Zeit und in ihren Territo­
rien für Politik, Wirtschaft und Kultur entschei­
dend und bedeutend waren und durch ihr En­
gagement, die Gunst der Umstände und im 
Zusammenspiel mit anderen die thüringi­
schen lande zu jener einzigartigen Ku ltur­
landschaft Mitteldeutschlands werden ließen, 
die sie bis heute geblieben ist. 23 überwie­
gend mitteldeutsche Autoren (16) und Auto­
rinnen (7) l iefern 35 Einzelwürdigungen, die 
die Zeit vom Anfang des 6. Jahrhunderts bis 
zum Beginn des 20. Jahrhunderts umspannen 
und die Dynastien aus der Ze it des Thüringer 

Königreiches, der Ludowinger, der Henneber­
ger, der Schwarzburger, der Reußen und der 
Ernestiner in Coburg, Gotha, Meiningen und 
Weimar berücksichtigen. Eine kurze Einlei­
tung beleuchtet die territoriale und dynasti­
sche Entwicklung. Abbildungen, Übersichts­
tafeln, ein Literatu rverzeichnis sowie ein Per­
sonen- und Ortsregister machen den Band ins­
gesamt zu einem wichtigen Beitrag der regio­
nalen Geschichtsschreibung, die textliche 
Darbietung zeigt im übrigen, daß Dynastenge­
schichte keineswegs langwei lig sein muß. 

Walter Rassow: Beschreibende Darstellung 
der älteren Bau- und Kunstdenkmäler des 
Kreises Worbis, hg. v. Thüringischen Landes­
amt für Denkmalpflege Erfurt, Heiligenstadt: 
F W Cordier 7994, 320 5., 347 Abb., geb., DM 
87, 90 

Nachfrage, Hingabe und Einsatz von 
Fördermitteln haben es ermöglicht, daß 80 
Jahre nach dem Kriegstod des Verfassers das 
Denkmalverzeichnis für den Kreis Worbis 
erstmals herausgegeben werden konnte, trotz 
des Forschungsstandes der Jahrhundertwende 
ein ebenso notwendiges wie faszinierendes 
Unternehmen. Wiederum besticht die Arbeit 
durch ihr hervorragendes Foto- und Abbil­
dungsmaterial. Weltkrieg und früher Tod ver­
hinderten, daß der Autor seine Arbeit fortset­
zen bzw. beenden und damit ein ähnlich um­
fangreiches Verzeichnis wie für den Kreis Hei­
ligenstadt (1909; Reprint 1990) vorlegen 
konnte. Dennoch war es richtig und sind wir 
dankbar, daß das Manuskript nach so langer 
Zeit in dieser Form für die Drucklegung aufbe­
reitet werden konnte. Leider fehlen Einleitung, 
Anhang und einige Abschnitte, aber zwischen 
Adelsborn und Zwinge werden immerhin 77 
Orte in alphabetischer Folge vorgestellt. Nach 
einem Blick in die Ortsgeschichte werden Kir­
chen, Taufsteine, Epitaphien, Glocken und 
wichtige Profanbauten wie Schlösser, Burgen, 
Herrensitze, Mühlen, Bürger- und Bauernhäu­
ser beschrieben. Vorgefundene Zweitschriften 
wurden aufgenommen, Texte von Mitautoren 
kursiv hervorgehoben. Solange andere Inven­
tare nicht vorliegen, bleibt das nun verfügbare 
Verzeichnis von hohem Wert. 

Johann Wolf: Städte im Obereichsfeld: Heili­
genstadt, Dingelstädt, Worbis, Reprint der 
Originalausgaben von 1800, 18 12, 1818, Du­
derstadt: Mecke 7994, ca. 820 S. 1 geb., DM 
768,-

Nach dem überaus positiven Echo auf 
die Reprintausgabe der pol itischen Geschich-
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te des Eichsfeldes aus der Feder Johann Wolfs 
im Jahre 1993, setzt der Verlag Mecke die Rei­
he mit Neuausgaben von Werken desselben 
Autors fort und faßt hier drei Städtebeschrei­
bungen in einem photomechanischen Nach­
druck zusammen, im Anhang vermehrt um 
Wolfs Beitrag Eichsfeld für Allgemeine Enzy­
clopädie von Ersch/Gruber (1839), der eine 
knappe, kaum überholte Darstellung von 
rund 1000 Jahren Geschichte auf dem Eichs­
feld bietet. Beidem ist eine Einführung von Pe­
ter Aufgebauer vorangestellt. Für seine Ge­
schichte und Beschreibung der Stadt Heili­
genstadt hatte Wolf ausreichend Material zu r  
Verfügung, so daß er die Arbeit neben einem 
Urkundenanhang in die Abschnitte Stadtge­
schichte, Topographie, politische und statisti­
sche Beschreibung gliedern konnte. Da die 
Quellenlage resp. Worbis und Dingelstädt 
weniger üppig ausfiel, bleiben die Ausführun­
gen Wolfs dementsprechend weniger um­
fangre ich; da er keine vollständige chronolo­
gische Abhandlung bieten konnte, ist in die­
sen Fällen nur von Denkwürdigkeiten die Re­
de, die natürlich nicht minder interessant 
sind. 

Im übrigen sei an dieser Stel le ange­
merkt, daß der Verlag F.W. Cordier in Heili­
genstadt im 175.Jahr seines Bestehens biblio­
phile Einzelausgaben der genannten Städ­
techroniken im Originalformat vorlegt: Heili­
genstadt, 2 72 + 112 S., DM 89, 90; Worbis, 190 
+ 68 S., DM 63,80; Dingelstädt, 52  + 20 S., 
DM 23,90. Am Ende eines jeden Bandes sind 
die wichtigsten Details zu Leben und Werk 
Wolfs beigefügt. 

Ob Einzelausgaben oder Sammelausga­
be, diese Entscheidung bleibt dem Ge­
schmack der interessierten Leserschaft über­
lassen, die Werke als solche sollten jedoch in 
keinem Bücherschrank fehlen. 

Ulrich Leander Braun/Hans-Joachim Brud­
niok: Dörfer auf dem Eichsfeld (= Siedlungs­
strukturen in Niedersachsen, hg. v. Nds. So-

zialministerium), Duderstadt: Mecke 1 994, 
744 5. mit zahlr. Abb., brosch., DM 70,-

Fachwerk, rote Ziegel, helle Fassaden 
und dunkle Balken ... aus dem Wissen um den 
regionalen Bezug in der Bauweise ... das Vor­
handene bewahren ... Leitlinien für künftige 
Entwicklungen aufzeigen, damit die Dörfer ihr 
Gesicht nicht verlieren ... Dies und anderes 
schickt der Herausgeber der Broschüre als 
Motto voraus, die sich erstmals derart intensiv 
mit den Dörfern des Eichsfeldes befaßt und so­
wohl eine allgemeine Darstell ung des Eichs­
feldes, seiner Landschaft und typischer Dorf­
formen als auch Beschreibungen von Baustof­
fen und Details als Kennzeichen der regiona­
len Dorfarchitektu r  liefert. Die Autoren ste l len 
die Entwickl ungsepochen von Gebäuden und 
Bauteilen vor. Als weitere Spezialitäten der 
Region werden hier übliche Dachziegeln, Far­
bigkeit der Fachwerkteile, Dorfanger idyll her­
vorgehoben. Etl iche Zeichnungen und mehr 
als 500 Farbfotos, die leider manchmal etwas 
zu klein und unscharf geraten sind, ergänzen 
den Text. Insgesamt ist ein wahres Kompendi­
um der dörflichen Kultur  im Dre i ländereck 
Thüringen, Niedersachsen, Nordhessen ent­
standen, das mit seiner Themenbreite zwi­
schen Auslassungen berühmter Persönl ichkei­
ten und dorftypischen Biotopen nahezu jedem 
Leser etwas bieten kann. 

Die Burg Bodenstein im Eichsfeld. Geschich­
te und Gegenwart, mit Beiträgen von Hein­
rich Jobst Graf von Wintzingerode, Bernd 
Winkelmann, Rita Gaßmann, Burg Boden­
stein (Duderstadt: Mecke) 1994, 80 5., 76 
Abb., 2 Planskizzen, brosch., DM 1 1 ,80 

Nach umfangreichen Renovierungsar­
beiten wurde die Burg Bodenstein am 
1.10.1994 als Fami lienerholungs- und Begeg­
nungsstätte der Ev. Kirchenprovinz Sachsen 
wiedereröffnet. Aus diesem Anlaß wurde das 
vorliegende Heft zusammengestel lt, das den 
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Besucher durch Geschichte und Gegenwart 
führen soll. Mächtig thront der Bodenste i n un­
weit Worb is über der Landschaft, deren Ge­
sch ick eng mit dem des weit über d ie Region 
bedeutenden Adelsgeschlechts derer von 
Wintzingerode verbunden war; d iese treten 
1209 erstmals urkundlich auf und sind ab 
1448 alle i nige Besitzer des Bodensteins. Teil 1 
der Broschüre schildert die Geschichte der 
Burg und Herrschaft Bodenstein von den An­
fängen bis 1947; Tei l  II behandelt die Ze it von 
1945 bis 1994 und ihre gegenwärtige Aufga­
be, den Weg vom Müttererholungsheim, 
kirchl. Seminar und Tagungsstätte bis h i n zur 
gegenwärtigen Begegnungsstätte der Ev. K i r­
che, in deren Besitz d ie Burg einst 1947 über­
ging. Teil II I beschreibt das Erscheinungsbild 
des Bodensteins einst und jetzt, der bis zu Ent­
eignung und Plünderung 1945 eine der wert­
vollsten und umfangreichsten privaten Kunst­
sammlungen Mitteldeutschlands besaß. Die 
völlige Zerstörung der Burg durch sowjetische 
Besatzungstruppen konnte angebl ich dadurch 
verhindert werden, indem der Pfarrer von 
Wintz i ngerode bei den Verantwortl ichen auf 
die Geschichte des russischen Kavaller iegene­
rals Ferdinand von Wintzingerode verw ies. Es 
folgen eine ausführliche Beschreibung der Se­
henswürdigkeiten, die man bei einem Rund­
gang besichtigen kann, eine Ze ittafel und b i­
bliographische H inweise; eine den Rundgang 
begleitende Grundrißskizze und e i ne Stamm­
tafel werden leider vermißt . 

Roger und Renate Rössing, Eichsfeld, Würz­
burg 1994, 96 Seiten mit zahlr. Farb. - und eini­
gen Schwarzweißabbildungen, gebunden, 
39,80 DM 

Das renommierte Leipziger Fotografen­
paar Röss i ng, als Autoren zahlre icher Fo­
tobücher und Bildbände zu den bekanntesten 
ostdeutschen Vertretern ihres Faches zählend, 
haben das karge E ichsfeld bereist und ihre auf 
Farbfi lm gebannten Impressionen zu einem 

üppigen, hervorragend gedruckten und reprä­
sentat iv ausgestatteten Bildband zusammen­
gestellt . Die handwerklich perfekten Dias zei­
gen allerdings ke i ne revolut ionäre Ästhetik .  
Jeder Fremdenverkehrsmanager hätte seine 
F reude, wenn er sich solche Aufnahmen für 
sein Archiv sichern könnte. 

Stimmungsvolle Motive überw iegen : 
Gegenl icht, blaue Himmel mit Schäfchenwol­
ken .  Nahs icht ige Ausschnitte kontrastieren 
mit weiten Panoramen . Daß in diesem Buch 
dennoch kein charakteristisches Bild der letzt­
endlich unspektakulären und damit fotogra­
f isch anspruchsvollen Landschaft zwischen 
Duderstadt, Heiligenstadt, Worbis und Mühl­
hausen entsteht, liegt weniger an den Tücken 
des Objektes, sondern mehr an der Bildaus­
wahl und der bequemen Touristenperspekti­
ve, die die vielbeschäftigten Autoren einge­
nommen haben und über die sie nicht hinaus­
gegangen sind. Fade Seitenfüller wie banale 
Sonnenb lumen (S. 47), in ihrer Anonymität 
belanglose F rühlingslandschaften (S. 34/35, 
45, 53), im Kontext des Themas überflüssiges 
Wassergeflügel (S. 32) und manch andere „Im­
pression" könnten auch in ganz anaeren 
Landstrichen aufgenommen worden se i n, 
Hauptsache, es gibt dort hin und wieder Son­
ne, rote Dächer, blühende Obstbäume und 
hügeliges Gelände. Aufnahmen charakteristi­
scher E ichsfelder Haus- oder Dorfformen 
sucht man vergebens. 

Die Bilder zeigen nichts anderes, als 
auch der Text verm ittelt. Die Autoren beschäf­
tigen sich hierbei auffallend intensiv mit Kir­
chen und Klöstern, sogar eine Tabelle der 
w ichtigsten Wallfahrten ist abgedruckt. I nsge­
samt herrscht ein poetisch-nichtssagender Ton 
vor. Der Text läßt erkennen, daß zügig und oh­
ne großen Aufwand an Recherche gearbeitet 
wurde, um einige schönge istige Worte der un­
verbindlichen Erklärung anzufügen. Auf mat­
tem Werkdruckpapier und daher von dem im 
wahrsten Sinne des Wortes glänzenden B ild­
teil deutlich gesch ieden, werden Plattitüden 
verbreitet, zusammengeschrieben aus ä lterer 
topographischer Literatur und neueren Pro-
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spekten. So wird näheres zum mysteriösen 
Fluß 11 E ichisia11

, der als Namensgeber fung ie­
ren soll (S. 10), nicht mitgeteilt. Die 11 kleine 
Memorialausstellung im Heiligenstädter Hei­
matmuseum" zur Erinnerung an Theodor 
Storm wurde längst durch eine gesonderte Ge­
denkstätte ersetzt (S. 12) .  N icht das gemeinte 
Kloster Zella, sonern das Dorf Zella liegt be i 

Dingelstädt (S. 68) .  Ein für die Eschweger be­
sonders schönes Beispiel des sprachlichen 
und sachlichen Tiefgangs soll abschließend in 
vollem Wort laut zit iert werden : Die Werra­
sch iffahrt „war in früheren Ze iten für d ie Be­
wegung von F racht ein sehr wesentlicher 
Wirtschaftsfaktor. E i n Leuchtturm be i Eschwe­
ge (für die Lastsch iffe) erinnert noch heute an 
diese Blütezeit e i nes fast vergessenen Ver­
kehrsm ittels" (S. 85) .  

Kompetente Fotografen haben mit die­
sem impressionist isch-oberfläch I ichen Buch 
eine Chance vertan, wie sie i n früheren Jahren 
B ildbandautoren wie Hege, H ielscher oder 
Renger-Patzsch überzeugender nutzten : e i n 
Landschaftsportrait zu schaffen, eine Charak­
teristik herauszuarbeiten . Renate und Roger 
Rössing haben der einschlägigen Touristenlek­
türe einen weiteren typischen Geschenkband 
zugefügt, an den sich in e i nigen Jahren kaum 
jemand mehr erinnern wird. Thomas Wiegand 

Karl f. Hüther: Bunte Ansichtskarten vom 
Eichsfeld, Heiligenstadt: F. W Cordier 1994, 
84 5., 79 Abb., geb., DM 26, 80 

Bunte Ansichten vom Eichsfeld bietet 
die erstmalig gedruckte Zusammenstellung 
von Bildpostkarten, die zu 90 % aus der 
Sammlung des Autors stammen, der weitere 
Teile se i ner Bestände bereits 1993 während ei­
ner Ausstellung im Eichsfelder Heimatmuse­
um zu Heil igenstadt präsentieren konnte. Die 
B ilderreise geht kreuz und quer durch das 
Eichsfeld, wobei Heil igenstadt m it 34 Repro­
dukt ionen überrepräsentiert ist, während an­
dere Orte zu kurz kommen oder gar nicht 

berücksicht igt werden .  Wir finden Mehrbild­
karten, Grußkarten, Gesamtansichten, Land­
schaften, Ansichten von Gebäuden und 
Straßen, Ereigniskarten;  allen Abbildungen 
sind Erläuterungen beigegeben. Durch den 
postalischen Nachweis können s ie zeitl ich 
zwischen 1897 und 192 4 eingeordnet wer­
den .  D ie Karten geben dem heut igen Betrach­
ter eine Momentaufnahme der damaligen 
Zeit, sagen aber auch manches darüber aus, 
wie sich die Städte und Gemeinden präsen­
tierten und werden zum kulturhistorischen 
Dokument , da vieles so n icht mehr vorgefun­
den werden kann. 

Heilbad Heiligenstadt, Texte von Josef Kepp­
ler und Rolf Wagner, Gudensberg-Gleichen: 
Wartberg Verlag 1993, 72 5., 72 farb. Abb., 
geb., DM 29,80 

Der neue Bildband präsentiert das Zen­
trum des Obere ichsfeldes von se i ner Schoko­
ladenseite, immer sonn ig, immer heiter! E in  
stimmungsvolles Wetterfoto hätte durchaus 
auch einen gewissen Reiz. Alle Fotos werden 
durch Texte ausführl ich erläutert, so daß man 
sich gern zu einem Stadtbummel überreden 
läßt, zumal das Buchformat von 24x23 cm da­
zu noch recht handlich ist . Alle Sehenswür­
digkeiten werden gezeigt, Großaufnahmen, 
Details, Vogelschau, buntes Treiben, stille 
Winkel, schattige Plätze, schmale Gassen;  
wer will, kann noch einen Ortsteil oder ein na­
hegelegenes Ausf lugsziel m itnehmen. Der 
Prachtband empfiehlt s ich als Souvenir oder 
Geschenk;  leider ist er ausschließlich i n der 
Buchhandlung Multhauf/Heiligenstadt erhält­
l ich. 

Wilhelm Klingebiel: Chronik von Heimsdorf, 
Duderstadt: Mecke 1994, Reprint der Ori­
ginalausgabe von 1926 mit Ergänzungen für 
die Jahre 1926 bis 1958 von August Siebert so-
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wie Ergänzungen bis 19931 3 18 5., 19 Abb., 
brosch.1 DM 24,80 

Lange war sie vergriffen, jetzt l iegt e ine 
Neuauflage der Helmsdorfer Chron ik  vor und 
schl ießt damit wieder e ine Lücke in  der E ichs­
feld l iteratur. Von der Ersterwähnung im  Jahre 
1 1 58 (Kaufgeschäft K I . Hersfeld) geht der Weg 
du rch d ie  Zeiten bis i n  d ie 20er Jahre unseres 
Jahrhunderts, werden Sch icksale und Ere ignis­
se gesch i ldert, denen wir  i n  ähn l icher Weise 
auch in nordhessi schen Ortschron iken begeg­
nen. A ls  besonderes Vorkommnis wi rd der 
Mord an dem Lehrer Genau im Jahre 1 9 1 9  ge­
sch i ldert, der von du rchziehenden Spartakus­
sympath isanten bei ei nem nächtl ichen Über­
fal l  erschossen wi rd .  In ei nem Anhang wird 
d ie  Ortschron i k  fü r d ie Jahre bis 1 958 bzw. bis  
1 993 fortgesetzt, mehr oder wen iger knapp, 
du rch e ine b loße H i ntere inanderre ihung von 
Ereign issen . Es wäre woh l  s i nnvol ler gewesen, 
beides vone i nander zu trennen und die Ge­
sch ichte des 20. Jahrhunderts e iner e igenen 
Monographie vorzubehalten .  

Paul Lauerwald: Eisenbahnen im fichsfeld. 
Eichsfelder Eisenbahngeschichte bis zur Ge­
genwart, Duderstadt: Mecke 1994, 192 S.1 122 
Abb., brosch., DM 36,-

Verfasser hat seine Dokumentation aus 
dem Jahre 1 988 vö l l ig überarbeitet und erwei­
tert. E in leitend wird in  e inem a l lgemei nen h i ­
storischen Überbl ick die Verkehrser­
schl ießung des E ichsfel des du rch d ie  E isen­
bahn von den Anfängen b is  zur Gegenwart 
dargelegt, ein verwaltungsgesch ichtl icher Ab­
r iß  der E ichsfelder E i senbahn folgt, bevor d ie  
du rch das  E ichsfe ld ver laufenden Strecken im 
e i nzelnen vorgeste l l t  werden : d ie Strecke Hal­
le-Kassel; d ie  Strecke Götti ngen-Fried land­
Ahrenshausen; d ie  Strecke Gotha-Lei nefelde; 
die Nord-Süd-Strecke Göttingen-Bebra 
berüh rt das E ichsfeld;  das Kanonenbahnte i l ­
stück Lei nefe lde-Geismar-Eschwege; d ie  

Strecke Wu lften-Lei nefe lde; d ie Vogte ier B im­
melbahn Müh l hausen-Treffu rt; d ie  Strecke 
B le icherode-Herzberg; d ie Obere ichsfe ld i ­
sche K le inbahn S i l berhausen-Hüpstedt; d ie  
Strecke He i l igenstadt-Schwebda; d ie schmal­
spurige Garteta lbahn;  d ie Güterzugstrecke 
Bernterode-Werkbahnhof Deuna. A l le  Strek­
ken werden in i h rer Entstehung und Entwick­
lung bis heute deta i l re ich beschrieben . Repro­
duzierte Aufnahmen und aktuel le Fotos ent­
zerren den Text, natürl ich feh len dabei auch 
n icht das für Fans so wichtige techn i sche Ma­
teria l ,  Schemata von G leisan lagen wichtiger 
Bahnhöfe sowie eine Übers ichtskarte. Ein aus­
führ l iches L iteraturverzeichn i s  am Sch l uß  run­
det d ie  Pub l i kation ab, d ie damit n icht nur  fü r 
d ie Eisenbahn l iteratur, sondern auch h i ns icht­
l ich Wi rtschafts-, Soz ia l- und Heimatge­
sch ichte e inen wichtigen Beitrag le istet. Zu­
letzt b le ibt anzumerken, daß von den genann­
ten Strecken woh l nur die Strecken Ha l l e-Kas­
sel, Gotha-Leinefelde und Ahrenshausen-Göt­
t ingen e ine s ichere Zukunft haben werden, 
wenn man dabei an die Überlegungen resp. 
E ichenberger Ku rve denkt. 

Festschrift zum B0jährigen Strecken-Ju­
biläum Heiligenstadt-Schwebda am 1. Okto­
ber 1994, hg. v. Heiligenstädter Eisenbahnver­
ein e. V, 58 S.1 35 Abb., 4 Zeichn.1 1 Karte, 
gehft.1 DM 61-

Mit der k le inen Festsch rift w i rd an d ie  
Inbetriebnahme jener 32km langen und heute 
weitgehend verschwundenen Nebenstrecke 
er innert, d ie  von Schwebda ü ber G roßtöpfer, 
Ershausen, Krombach, D ieterode, Fürstenha­
gen nach He i l igenstadt füh rte. S ie so l l te d ie  
wi rtschaftl iche Entwick l ung und verkehrs­
mäßige Ersch l ießung des südwestl ichen 
E ichsfe ldes befördern . Im Jahre 1 947 erfolgte 
aber bereits d ie  Sti l legung, d ie  Stecke wurde 
abgebaut. An i h ren i nteressanten Ver lauf eri n­
nern u .a. noch die entlegenen Bahnhöfe von 
D ieterode und Fürstenhagen. Zur Darste l l u ng 
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der Baugesch ichte u nd zu r  Streckenbesch rei­
bung verwenden die Herausgeber Texte von 
Pau l  Lauerwald  und Erwin Heuckeroth; auf 
eine besondere Hervorhebung des Strecken­
verlaufs in der beigegebenen Karte wi rd leider 
verz ichtet. Das die E isenbahnstrecke betref­
fende h istorische B i l dmateria l  ist recht knapp 
gehalten . I n  e inem zweiten Tei l  des Heftes 
wi rd der 1 978 gegründete He i l igenstädter E i­
senbahnvere in  vorgeste l l t, der auf dem 
Gel ände des ehema l igen Ostbahnhofs e ine 
museale E i n r ichtung betreibt und  einen um­
fangreichen Fahrzeugpark unterhä lt, a l s  des­
sen G l anzstück woh l  e ine preußische T 1 6  
Dampflokomotive aus dem Jahre 1 908 gelten 
darf. 

Ewald Heerda: Unsere Bäume. Eine Studie 
über Bäume im Eichsfeld. Heiligenstadt (Ei­
genverlag) 19941 64 S.1 28 Abb., 1 Kartenbei­
lage, brosch.1 DM 9, 80 

Der pens ion ierte Forsti ngenieur g ibt uns 
ei nen weiteren Natur- und  Landschaftsfüh rer 
i n  die Hand, wi r  sol len die he imi schen Baum­
arten, die attraktivsten, schönsten und ä ltesten 
Bäume kennenlernen .  Es geht um L inden, U l­
men, G ingko, E iben, i h r  Alter, i h re Gesund­
heit, die Standortfaktoren, die die Entwick lung 
beeinflussen . I n  e inem a lphabetischen Ver­
zeichn i s  i st nachzu lesen, wo d ie  ä ltesten und 
bemerkenswertesten Bäume stehen : d ie  ä l te­
ste E ibe i n  Tastungen, E iche in Wiesenfe ld ,  
L inde am Scharfenste in ,  U lme am Forsthaus 
Seegel ;  im übrigen sind a l le über 350 Jahre al­
ten Bäume zusätz l ich in  e iner beigefügten 
Karte erfaßt, d i e  außerdem noch Burgen und 
K löster des E ichsfelds verzeichnet . Für  d ie ge­
le istete Bestandsaufnahme darf man dem Au­
tor besonders dankbar sei n, der den Leser 
auch d u rch seine Erzäh lweise anspricht. D ie 
Bebi lderung tut i h r  übriges, e in ige s/w Abb i l ­
dungen enttäuschen jedoch durch i h re d ruck­
techn ische Wiedergabe. 

Jörg Kriege/Wolfgang Wette: Landschaftsfüh­
rer Leinetal-Südharz-Nördliches Eichsfeld, 
Gudensberg-Gleichen: Wartberg- Verlag 1994, 
176 S.1 53 Abb., 26 Karten, brosch., DM 79, 80 

In i h rem neuen Landschaftsfüh rer Lei ne­
tal beschreiben d ie beiden Landschaftsarch i ­
tekten d ie  Landschaft rund um Göttingen, 
streifen du rch das nörd l iche Leinetal und S üd­
harz und l assen s ich von den Landschaften des 
Unteren E ichsfelds und Oberen Leinetal s  be­
geistern; e ine Begeisterung, d i e  s ie m it ande­
ren tei len wol len, 22 Routenvorsch l äge laden 
zur Nachahmung e in ,  man folgt i h nen gern 
und wird wie beabs ichtigt den B l ick fü r d ie  
Vielgesta lt igkeit der  Landschaft öffnen und ei­
gene E i nd rücke erleben . D i e  Autoren haben 
ha lb- und ganztägige Touren m it Kartenskiz­
zen zusammengeste l l t. Zwanzig Ausflugsti ps 
ste l len neben den Wanderrouten sehenswerte 
Objekte oder Ausbl ic ke vor. Themenkästen 
i nformieren über Natur, Ku ltur, Landschaft, 
Gesch ichte, Städte, Menschen . Anekdoten 
und Sagen feh len ebenfa l l s  n i cht. E i n  Serv ice­
tei l  g ibt Auskunft über  naturkund l iche u nd 
ku l tu re l le  Sehenswürd igkeiten sowie Freizeit­
angebote i n  der Region. Insgesamt hebt s ich  
d ieser Wanderfüh rer wohltuend ab von dem 
früher  vorgelegten Füh rer du rchs Werratal 
dersel ben Autoren .  

Mühlhäuser Beiträge: Heft 16/1993, hg. v. d. 
Mühlhäuser Museen in Zusammenarbeit m. d. 
Mühlhäuser Geschichts- u. Denkmalpflege­
verein, Mühlhausen/Thüringen (1994), 150 S., 
93 Abb., brosch.1 DM 70,-

D ie Müh l häuser Beiträge 1 993  erschei­
nen zur Jahresmitte 1 994 und b ieten in 24 E i n­
zelbe iträgen wiederum e ine abwechs lungs­
reiche Vie lfa lt, d ie  von der Naturkunde bis zu r  
zeitgenössischen Kunst reicht, so  u .a . :  D ie 
Müh lhäu ser Stadtmauer zwischen Görmartor 
und Burgtor (Bühner/G l iemann); Der Turm der 
Oberkirche zu Körner (Sei b); Müh l häuser 



1 5  2 Eschweger Geschichtsblätter 6/1995 

Amtsketten ( B . Ka iser); Reformatorische Bewe­
gung in Langensalza (Tode); J ung-Erfurt-Stier­
presse 1 9 1 9  (Menzel) ;  P lastische Arbeiten i m  
Stadtraum Müh lhausen nach 1 945 (Fech­
ner/Wi nter). Nachdem sich die thematische 
G l iederu ng sehr bewährt hat, kommt unter der 
Übersch rift „Aus Sammlu ngen und Beständen 
der Müh lhäuser Museen" eine weitere Rubr ik 
h i nzu, dabei werden so u ntersch ied l iche Tei le 
wie Platten foss i len Meeresbodens, e i n  hoch­
m itte la lterl icher Denar von Großengottern, 
Müh lhäuser Ansichtsvasen und Neuerwer­
bu ngen der Kunstsammlung vorgestel l t. E i n  
B l ick auf  zurückl iegende Neuersche inu ngen 
des Büchermarktes rundet das Jah resheft ab. 

Eichsfeld-Jahrbuch, 2. Jahrgang 7994, hg. v. 
Verein für eichsfeldische Heimatkunde u. v. 
Heimatverein Goldene Mark, Duderstadt: 
Mecke 7994, 276 5., ca. 70 Abb., brosch.1 DM 
30,-

Das zweite E ichsfeld-Jahrbuch kann e i­
nen wesentl ichen Zuwachs an Umfang und 
I nhalt verze ichnen.  D ie  recht ei nfache E in­
bandgesta ltung wu rde jedoch beibeha lten, 
auf e ine thematische oder zeitl iche G l iede­
rung verzichtet, so daß s ich d ie 14 E inzel­
beiträge in  bu nter Reihung u .a .  mit folgenden 
Themen beschäftigen :  Die ma inz i sche Regie­
rung des E ichsfeldes bis 1 802 als Beitrag zur  
Rechts- u nd Verwaltu ngsgeschichte (Becker 
von Sothen); die Duderstädter Stadtwälder 
zwischen 1 247 und 1 8 1 5  (Ehrhard) u nd Bür­
gergärten (Temming); frü he Mü nztätigkeit und 
Mü nzfu nde (Lauerwald) ;  d ie  E i nfü h rung der 
Baumwol lweberei und deren Entwicklung bis 
zur M itte des 1 8 .  J h .  (Godehardt) ; d ie Ge­
schichte der E ichsfelder B i belgesel lschaft 
(Junker); Rat und K i rche i m  m ittelalterl ichen 
Duderstadt (Ebe l ing). Abgedruckte Vorträge 
haben Ärzte und ärztl iche Probleme bei Theo­
dor Storm (Laage) und Ti lman R iemenschnei­
der (Muth) zum Thema. E in B l ick auf das Ver­
anstaltungsprogramm des Vere ins für e ichsfel­
d i sche Heimatkunde schl ießt den Band ab. E i -

ne Bücherschau entfä l l t  leider erneut, doch 
gerade h ier wäre der gee ignete Platz, die Neu­
erscheinu ngen e i nes Jahres zu dokumentie­
ren .  

Gerd Bergmann: Ältere Geschichte Eisenachs 
von den Anfängen bis zum Beginn des 19. 
Jahrhunderts, Eisenach: Eisenacher Ge­
schichtsverein e. V. 79941 480 5., 220 Abb., 
brosch., DM 54,-

60 Jahre nach der Veröffentl ichung der 
letzten umfangreichen Gesamtdarste l l ung der 
E i senacher Stadtgesch ichte durch Hel mbold 
erscheint der  1 .  Tei l  e iner neuen Stadtge­
schichte von den Anfängen b is  zur  Verkü nd i­
gung ei ner neuen Landes- und Stadtverfassung 
zu Beg inn des 19 .  Jahrhu nderts. Bei  der E rstel­
lu ng der Stadtgeschichte kon nte der Verf. auf 
eine Reihe eigener, frü herer Veröffentl ichun­
gen zurückgreifen, neuere Erkenntnisse wur­
den jedoch genere l l  e ingearbei tet. U nge­
druckte Quel len wurden zwar herangezogen, 
werden aber n icht nachgewiesen. überhaupt 
wi rd auf ei nen wissenschaftl ichen Apparat 
gänz l ich verz ichtet, um e in  mögl ichst breites 
Publ i kum zu erreichen. Würde s ich e in  Leser 
durch die notwendigen Anmerkungen am En­
de e ines jeden Kapitels  beleid igt oder überfor­
dert füh len?  I m  Zweifel sol len nu r  d ie  wirk l ich 
wissenschaft l ich I nteressierten zu den ge­
heimn i svo l len G rund lagen vorstoßen .  Im L i te­
raturverzeichn i s  werden nur  d ie  E isenach spe­
z ie l l  betreffenden Titel aufgefü hrt, Zeitungen 
u nd gedruckte Quel len b le iben u ngenannt. 
Viel le icht darf man bei dem von ei nem zwei­
ten Autor zu erwartenden 2 .  Tei l  der  Stadtge­
sch ichte in neuerer Zeit auf e ine etwas andere 
Gesta ltung hoffen .  A ls  sehr zweckmäßig er­
weist s ich jedoch bei der Suche nach be­
st immten E inzelfragen e in  u mfangreiches Per­
sonen- und Sachregister am Sch l u ß  des Bu­
ches, das  wegen seiner Erzäh lweise und sei­
nes I nformationsreichtums empfeh lenswert 
b le ibt. 
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Eisenach-Jahrbuch 1994/95. Wirtschafts­
standort in Vergangenheit und Gegenwart, 
h.g. v. Reinhold Brunner i.A .d. Wartburgstadt 
Eisenach, Marburg: Hitzeroth 7994, 184 5., 66 
Abb., geb., DM 24, 80 

Das Jahrbuch 1 994/95 der Wartburg­
stadt wid met s ich schwerpunktmäßig dem 
Wi rtschaftsstandort E i senach in  Vergangen­
heit  und Gegenwart m it se i nen Problemen 
und Perspektiven, wie er nach dem Zusam­
menbruch des alten Reg imes Ansch luß  an mo­
derne, zukunftsträchtige I ndustrien sucht u nd 
z.T. schon gefunden hat, F i rmen wie Opel ,  
BMW, Bosch, FER  oder LEAR stehen dafür. An­
dere Kapitel beschäftigen s ich ausfüh rl ich mi t  
der  Gesch ichte des Automobi l baus und -han­
dels sowie der Autoreparaturwerkstätten, ent­
spr. B i ldmaterial  veranschaul icht d ie  Entwick­
l ung. Weitere Abschn i tte haben d ie  Gesch ich­
te des Bahnhofs, K lassiz i st ische Arch itektu r 
d ie Soz ia lbewegu ngen Neuland und He im� 
gl ück, d ie Gesch ichte der örtl ichen Gerichts­
verfassung zum Thema. E i ne Wah lnach lese 
1994, d ie  Jahreschron ik  1 993,  Nachrichten 
aus dem Stadtgeschehen und e ine k le ine 
Bücherschau beenden das Lesevergnügen . 

Wolfgang Trappe: Eichsfeld, Hexen und Ge­
schichten, Duderstadt: Mecke 7994, 728 5., 
20 Abb., brosch., DM 14,80 

Es s ind d ie  Gesch ichten aus der Ge­
sch ichte, d ie zuwei len erst für d ie  r ichtige 
Sti mmung sorgen und d ie  Vergangenheit le­
bendig werden lassen . Nach „E rzäh l tes Alt­
E ichsfeld" g ibt Verfasser e in  weiteres Beispiel  
seiner flüssigen und doch h istorisch fund ier­
ten E rzählkunst. Das vorl iegende B üch le in  
faßt 24 Beiträge zusammen, d ie  i n  den vergan­
genen Jahren zur  Veröffentl ichung in Zeitu n­
gen, Zeitsch riften und B roschüren bestimmt 
waren.  Der Autor fü hrt uns zu bekannten Ört­
l ichkeiten wie nach Katharinenberg oder zum 
Seeburger See, ste l lt uns berü hmte Persön l ich-

keiten vor wie R iemenschneider, He ine, Caro­
I ine Jagemann, Wi lhe lm Busch und läßt He­
xen und Mönche auferstehen . Da d ie  Z itatstel :  
len im Text leicht untergehen, wäre e in Quel­
lenverzeichn is h i lfre ich gewesen; Angaben, 
wo d ie  Beiträge früher veröffentl icht wurden, 
werden ebenfa l l s n icht gemacht. 
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M ittei lungen aus dem 
Geschichtsverein 
Eschwege 

Über unsere Mitglieder 
Zu Beg inn  des Berichtsjahres 1 994 hatte 

unser Vere in  192  Mitgl ieder. Am Jahresende 
waren es 1 9 1  Mitg l i eder. Im Lauf des Jahres 
verstarben :  

20 . 1 .94 Kurt Brondke, Oberdü nzebach 
1 9 . 3 .94 Carl-Günther John, Eschwege 

1 0. 1 0 .94 Lu i tgard Hesse, Eschwege 
30 . 1 0.94 l l se Gromes, Sontra 

In der Mitg l iederversammlung in Creuz­
burg am 14 . 10 .94 haben w i r  i h rer ehrend ge­
dacht und  für i h r  Interesse an unserer Arbeit 
und i h re U nterstützung gedankt. 
Aus Altersgründen schieden aus dem Verei n  
aus :  

U rsu la  E i senberg, frü her Eschwege 
Chr ist ina Hammel ,  Eschwege 
Friede! Metz, Eschwege 

Der Verei n  verlor insgesamt 7 Mitgl ieder. 
Als neue Mitg l ieder konnten wi r  1 994 in  

unseren Vere in  4 Damen und 2 Herren auf­
nehmen. Es s ind :  

Annel iese Apel, Eschwege 
Dr. An ita Bächstädt-Mori , Eschwege 
Käte Siemon, Eschwege 
Maria Vo l kmar, Oberhone 
Dr. Jörg-Wolfram Brauneis, Eschwege 
Ludwig E i senberg, Eschwege 

Tätigkeitsbericht 1994 
Im Berichtsjahr war d ie  Verei nsarbe it vor 

a l lem nach fo lgenden drei Zie len ausger ich­
tet: 

A) Förderung heimatgeschichtlicher For­
schungen und Veröffentlichungen 

Durch Vorträge und auf Heimatge­
sch ichte bezogene Themenbearbeitungen i n  

Beim Besuch der Kirche in Wilhelmshausen, 30.4.94. 

unserem Arbeitskre i s  im Winterha lbjahr  1 994 
versuchten wi r, Anregungen zu geben und I n­
teresse zu wecken. 

Als korporatives Mitg l ied förderten wi r  
den Verein zur  Erhaltung der  K losteran lage i n  
Germerode und  den Hessischen Heimatbund 
in  Marburg. 

7. Veröffentlichungen 
Auch 1 994 konnten w i r  e in  Heft der 

,, Eschweger Gesch ichtsblätter", das Heft 5,  
herausgeben .  Das Heft i st wieder reich bebi l­
dert und enthält e ine umfangreiche Arbeit 
über die Gesch ichte des Eschweger Rathauses 
von G .  Naujok und D. Vo l l precht. Neben 6 
weiteren Veröffentl ichungen über ei nze lne 
Themen aus der Gesch ichte unserer Stadt und 
der n iederhessi schen K i rche gibt das Heft 
auch ei nen Überbl ick über a l le an derer Ste l le 
abgedruckten Veröffentl ichungen aus der Hei­
matgesch ichte i n  unserem Raum und i n  u nse­
ren Nachbargeb ieten .  U nter den aufgeführten 
Arbeiten befinden s ich auch Besprechungen 
der neu bearbeiteten Gesch ichte unserer 
Stadt, des Buches von Frau Z immer über 11 Die 
Juden in  Eschwege", von Werner Götting über 
,,Die Chron ik  des Feuerlöschwesens in Esch­
wege" und von G. Str ickhausen über 11 Die 
Boynebu rg bei Eschwege" u . a .m .  

Unser Mitg l ied Karl-Heinz B i ntzer ver­
öffentl ichte d ie  Schr ift ü ber A l t-Langenhain i n  
den Jahren 1 700-1 969, ,,A ls  d i e  Schu le noch 
im Dorfe war". 

Über das frühere K loster Germerode 
wurde e in  umfangreiches und sorgfä lt ig bear­
beitetes Buch von Johannes Sch i l l i ng heraus­
gegeben .  Es behandelt die Gesch ichte, d ie 
Baugesch ichte und Gegenwart des früheren 
Klosters. Zu d iesem Buch haben unsere Mit­
gl ieder Dr. K. Kol lmann, E .  Henn und Dr. G .  
Seib wesentl iche Beiträge gel iefert. 

„Eschwege im 1 8 . Jahrhundert" lautet 
der Titel e ines von unserem Mitg l ied Dr. E .  H i l ­
debrand herausgegebenen Buches. E s  i st das 
Ergebn is einer sorgfält igen und umfassenden 
Bearbe itung a l ler vorhandenen Zeitzeugn isse 
unserer Stadt aus dem 1 8 .  Jahrhundert. 
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Neben den erwäh nten Büchern und den 
11 Eschweger Gesch ichtsblättern" gab es 1 994 
auch wieder ei nzelne Veröffentl ichungen aus 
unserem Mi tg l iederkre i s  i n  der „Werra-Rund­
schau" und im „Werra land", der Zeitsch rift 
des Werratal -Verei nes . 

2. Vorträge 
Der Gesch i chtsverein bete i l igte s ich  

auch 1 994 finanz iel l an der Vortragsre ihe der 
11 H i storischen Gesel lschaft des Werralandes" 
im Winterhalbjahr. 

3 . Arbeitskreis des Geschichtsvereins 
Im  Winterha lbjahr  1 994/95 beschäftigte 

s ich der Arbeitskreis m i t  fo lgenden Themen : 
a) am 2 . 1 1 .94 K .H .  B i ntzer, Eschwege : ,, Fr ied­

höfe in Eschwege und Beerd igungsgebräu­
che seit dem Ende des Mittel a lters" .  

b )  am 7 . 1 2 .94 Dr. A. Scha lk, Eschwege: 
„Weihnachtskrippen, i h re Gesch ichte und 
ihr Symbolgehalt". Das Thema sol l te zur 
E i nführung e iner Wei hnachtskrippenfah rt 
i n  das E ichsfe ld d ienen . 

c) am 1 .2 .95 Dr. K. Kol l mann :  ,,Zum 1 00. Ge­
bu rtstag des Heimatmalers Walter M i  ritz "  
m i t  anschl ießender Besichtigung seiner 
B i lder in  ei ner Ausste l l u ng im Rathaussaa l . 

d) 1 . 3 .95 U rsu la  Vaupe l/Dr. K. Kol lmann :  
1 997  - ei n  11Jahr  der  Stadtgesch ichte". 

B) Förderung des Stadtarchivs und seiner 
Sammlungen 

Auch in d iesem Jahr hat s ich das Arch iv 
zu e iner Quel le heimatgesch ichtl icher For­
schungen weiterentwickelt . Es wurde häufig 
in  Anspruch genommen.  Die Ordnung u nd 
Systematis ierung der Bestände wurde zur Vor­
bereitung e ines Gesamtverzeichn i sses a l ler 
Arch iva l ien begonnen. 

Zur Beseit igung der beklagenswerten 
Unterbringung des Arch ivs hat s ich der Verein  
in  ei nem ausfüh r l ich geha ltenen Sch reiben an 
den Magistrat und die Fraktionen der Stadtver­
ordnetenversammlung gewandt. Darin wurde 
der Umzug des Arch ivs in  das „Hochzeits-
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haus" auf dem Schulberg in Eschwege gefor­
dert. 

C) Durchführung von Studienfahrten im 
Sommerhalbjahr 1994 

Diese Fahrten werden seit 1976, also seit 
18 Jahren, durchgeführt. Insgesamt haben bis­
her über 4.250 Personen daran teilgenom­
men. Es waren 112 Fahrten, von denen 32 in 
die frühere DDR geführt haben. 

Im Berichtsjahr fuhren wir zu folgenden 
Zielen: 
a) Am 30.4.94 nach Bursfelde, Lippolds­

berg, Helmarshausen, Sababurg, 
Wilhelmshausen, 
Tei lnehmerzah 1: 45 Personen. 

b) am 14.5.94 Auf den Spuren der christlichen 
Mission: nach Erfurt, Bad Langensalza , 
Hülfensberg, Eichsfelder Kreuz und 
Wanfried , Teilnehmerzahl: 30 Personen. 

c) am 25.6.94 Erste Harzfahrt nach Braun­
lage, über Harzhochstraße nach Gernrode, 
Quedlinburg, Klosterkirche Drübeck, 
Wernigerode, 
Teilnehmerzahl: 50 Personen. 

d) am 13.8.94 nach Freyburg a.d. Unstrut, 
Bad Kösen, Kloster Schulpforta, Rudels­
burg, Teilnehmerzahl : 51 Personen. 

e) am 18.9.94 zum Tag der Hessischen 
Landesgeschichte nach Felsberg, 
Teilnehmerzahl: 10 Personen. 

f) am 14.10.94 zur Mitgliederversammlung 
nach Creuzburg, 
Teilnehmerzahl: 45 Personen. 

g) am 12.l l .94 nach Gotha zum Tag der 
Thüringischen Landesgeschichte, 
Teilnehmerzahl: 9 Personen. 

Insgesamt nahmen somit 240 Personen an un­
seren Fahrten teil. 

Dr. Alfred Schalk gibt Erläuterungen: 
eine Impression von der Fahrt am 
25. 6. 94 

Mitteilungen aus dem Geschichtsverein Eschwege 1 5  7 

Unser Stand beim Eschweger Herbstmarkt, 23.-25. 9.94 . 

D) Sonstiges 
Die Mitgliederversammlung fand am 

14.10.94 in Creuzburg im Schloßrestaurant 
der Burg statt. Etwa 45 Mitglieder nahmen dar­
an teil. Vorher besichtigten wir die Liborius­
Kapelle an der a lten Werrabrücke. Geführt hat 
uns Herr H. Schmidt aus Creuzburg. 

Der Geschichtsverein pflegte eine enge 
Zusammenarbeit mit dem Hauptverein für 
Hessische Geschichte und Landeskunde in 

Kassel und seinen 18 kurhessischen Zweigver­
einen, weiterhin mit der Historischen Gesell­
schaft zur Erhaltung der Klosteranlage Germe­
rode, der AG für Vor- und Frühgeschichte an 

der Volkshochschule Eschwege, dem Wer­
ratalverein Eschwege und dem Hess ischen 
Heimatbund in Marburg. 

Vom 23 .-25. 9. fand in Eschwege der 
11 Eschweger Herbstmarkt" statt. Unser Verein 
nahm zusammen mit der AG für Vor- und 
Frühgeschichte zum 1. Ma l mit einem eigenen 
Ausstellungsstand daran teil. Das Interesse der 
Besucher an unseren ausgestellten und zum 
Verkauf angebotenen Büchern und Zeitschrif­
ten war lebhaft, so daß der Versuch bei der 
nächsten Ausstel I u ng wiederholt werden soll. 

Dr. A. Schalk 
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B i ldnachweis 

Titelseite :  Montage aus: SA-Sporttag am 
11 . 7 .19 3 7 auf dem Werdchen bei Eschwe­
ge; Flüchtl inge bei Herleshausen; be ide 
Bilder StAE. 

S. 47, 51, 54, 57, 84 unten, 93, 97, 1 2 5, 12 7 
StAE 

S. 68, 69, 71, 74, 77, 80 privat von Friedaer 
Einwohnern 

S. 84 oben, 94, 99 Herbert Fritsche 

S. 87 S lg. Karlfritz Saalfeld 
S. 105, 113-115 Foto Dr. Niklot Klüßendorf 
S. 118 oben, 120, 1 21 oben, 122, 123 oben Fo­

to Mar ia Riede! 
S. 118 unten, 121 unten, 123 unten Slg. Dr. 

Gerhard Seib 
S. 128 Wolfgang Grames 
S. 1 54, 156 Geschichtsverein Eschwege 
S. 1 57 A & T Bruno F iedler 

Autorinnen und Autoren 
dieses Heftes 

Dr. Peter Aufgebauer 
Institut für h istorische Landesforschung der 
Univers ität Göttingen 
Platz der Gött inger S ieben 5 
37073 Göttingen 

Klaus Döll 
Hinter den Höfen 10 
3 7269 Eschwege-N iddawitzhausen 

Herbert Fr itsche 
Fre iherr-vom-Ste in- Straße 21 a 
37269 Eschwege 

Anni Herzog (t) 
372 76 Meinhard-Frieda 

Dr. Thomas S. Huck 
An den Anlagen 8 A 
37269 Eschwege 

Prof. Dr. Niklot Klüßendorf 
Hessisches Landesamt 
für geschichtliche Landeskunde 
35032 Marburg 

York-Egbert König 
Am Fuchsberg 3 
37269 Eschwege 

Dr. Karl Kollmann 
Korbgraben 1 
37284 Waldkappel-Bischhausen 

Dr. Alfred Schalk 
Am Himmelreich 2 4  
37269 Eschwege 

Dr. Gerhard Seib 
Mühlhäuser Museen 
99974 Mühlhausen 

Dr. Thomas Wiegand 
Gartenstraße 39 
37269 Eschwege 
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GLOBAL 
TITIG - LOKAL 

ENGAGIERT 
Finanzdienstleistungen kann man nach Sym­

pathie oder Geldbeutel zuteilen; man kann sie 
auch einfach für jedermann bereitstellen. Für die 
Sparkasse gilt: gleiche Voraussetzungen für alle. 

Das ist der Grund, warum man uns nicht nur 
in den wirtschaftlich interessanten Ballungsräumen 
findet. Denn wir sehen eine unserer wichtigsten 
Aufgaben darin, Standort- und Wettbewerbs­
nachteile auszugleichen, Rahmenbedingungen zu 
verbessern und bei der Neugestaltung regionaler 
Strukturen mitzuwirken. 

Aber auch durch die internationale Präsenz 
unserer Sparkassen-Finanzgruppe haben wir zuver­
lässige Hinweise auf zukünftige weltweite Entwick­
lungen und Chancen. Und die Sparkassen schaffen 
über ihre 20 000 Geschäftsstellen von fast jedem 
Ort in Deutschland aus direkte Verbindungen zu 
allen großen Finanz- und Handelsplätzen der Welt. 

Wenn Sie also einen Partner suchen, der in 
Ihrer Region genauso zu Hause ist wie im inter­
nationalen Geschäft: was liegt näher als die 
Sparkasse? 

Sparkasse 

Werra-Meißner 

• 

!I 
. . .  e i ne starke Verb indung .  






